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Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pe 
Viertelfährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergafie Nr. 4 
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| Donnerſtag, 16. Juli 


nziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Das billigste Blatt 


in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er läglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


Attentat auf den Präſidenten Faure. 

Geſtern iſt auf den Präſidenten der franzöſiſchen 
Republik ein Attentat, glücklicher Weiſe ohne Er- 
folg, verübt worden. Es wird darüber gemeldet: 


Paris, 15. Juli. (Tel.) Der Präſident verließ 
um 2½ Uhr das Elyſée, um ſich zur Parade in 
offenem vierſpännigen Wagen zu begeben. In 
demſelben Wagen hatten der Minifterpräfident 
Meline und die Generäle Boisdeffre und Tournier 
Platz genommen. Drei andere offene Wagen 
folgten mit den Offizieren des militäriſchen Kauſes. 
Eine Schwadron Küraſſiere bildete die Escorte. 
Auf dem ganzen Wege hörte man nur Sympathie 
kundgebungen für Faure. Als der Wagen kur; vor 
8 Uhr bei der Kaskade im Bois de Boulogne 
angelangt war, fielen plötzlich aus einer Baum: 
gruppe zwiſchen der Kaskade und der Mühle un- 
mittelbar hintereinander zwei Schüſſe. Sofort ent- 
ſtand in der dichten Menge eine lebhafte Bewegung 
und als bekannt wurde, daß auf den Präſidenten 
Faure geſchoſſen ſei, bemächtigte ſich des Publi- 
nums eine nicht zu bändigende Erregung. Die 
Menge ſtürzte ſich auf einen Angeſtellten des Cafe 
Gascade, den fie für den Attentäter hielt. Der 
Unglückliche wurde fürchterlich zugerichtet und 
verdankt ſein Leben nur dem Eingreifen der 
Polizeiagenten. Die Polizei nahm inzwiſchen ein 
Individuum namens Boulant feſt, der im Augen- 
blick des Attentats ausrief: „Es iſt geihehen, das 
iſt mein Mann!“ Nur mit größter Mühe konnte 
die Polizei und Gendarmerie die wüthende Menge 


d äter, als dieſer ent 
eee e 


war, 2 
Zellenwagen zur Stelle und der inzwiſchen Ge- 
feſſelte hineingeſetzt. Nun ſtürzte eine Anzahl 
Leute auf den Wagen, der Kutſcher wurde herab- 
geriſſen und Boulant wäre geluncht worden, wenn 
die berittene Garde republique nicht den Wagen 
umringt und im Trabe fortgeführt hätte. 

Der Wagen des Präſidenten hatte, als die 
Schüſſe gefallen waren, in etwas beſchleunigterem 
Tempo die Fahrt nach dem Paradefelde fortge⸗ 
ſetzt. Bei der Ankunft auf dem Felde von 
Longchamps wurde der Präſident, deſſen Geficht 
keinerlei Bewegung zeigte, mit großartigen, 
enthufiaftiihen Ovationen empfangen. Nachdem 
die Front der Truppen abgeritten war, fand die 
Vertheilung der Orden und Ehrenzeichen ſtatt. 
Bald darauf traf Li-Hung-Tſchang mit feinem 
Gefolge ein und nahm auf der Tribüne des 
Präſidenten zwiſchen Faure und Frau Faure 
Platz. Der Vorbeimarſch der Truppen bot ein 
— ETTLINGEN EERTRGEENBENGENGFEEEEN 


Bocca della Veritd. 


Roman von G. Vely. 
1) [Nachdruck verboten.] 


Nilda machte ein abwehren des Zeichen. „Eine 
kleine Weile Geduld, Sior, ich habe noch ein Ge- 
ſchäft, rückt nur Eure Leinwand zurecht und thut 
friſche Farben auf! Wenn Ihr mich ſo noch zum 
Teufel wünſcht, ift auch geftattet, daß ich meine 
Geſchäfte mit ihm erſt ordne. Was?“ a 

Und während eine Erwiderung vom Fenſter 
pero verklang, ſchob ſie Menga in die Hausflur. 

mei ſteinerne Treppen klommen fie hinauf, die 
Wände neben denſelben waren mit allerhand 
luſtigen Bildern, Schnörkeln und Adreſſen bemalt, 
ftatt ſich aber zur Linken zu wenden, wo Signor 
Albertos Atelier war, bewegte ſie den Klopfer 
an einer Thüre rechts. 

Ein diener ſteckte nach einigen Secunden 
Martens den buſchigen Kopf aus derſelben. 
Chi e?“ 

„Niemand anders, als die Nilda — wo iſt dein 

Qu 
5 Chi sa? Noch im Schlaf, wenn ich recht rathe!“ 
ſagte er unwillig. 2 

Nilda ſchob ihn ruhig vom Eingang zurück und 
zog Menga nach ſich. 7 

„Wenn der ſagt, daß ſein Kerr noch ſchläft, ſo 
iſt er ſchon ſeit zwei Sinnden auf — einen größeren 
Lügner, wie dieſen Ascanio, beherbergt Rom 
nicht in feinen Mauern. Mach'! Platz für die 
Madonna, die ſich dein Kerr beſtellt hat.“ 

der Braunlockige wich zurück. „Beſtellt? der 
Conte? Ohne mir ein Wort —“ 

„Schweig“, herrſchte Nilda, „und ſorge, daß 
dein Herr alles in guter Ordnung findet. Auf 
Wiederſehen, Menga, um die Mittagszeit. Ich 
darf den drüben nun nicht länger warten laſſen. 
Dann aber ſollſt du mir ſagen, wie's behagt, 
Nodell zu ſitzen.“ . 

Die ſchwere Thür fiel hinter ihr zu, der Diener 
huſchte in den Mittelraum, Menga ſtand betäubt, 
hilflos um ſich blichend. Vorläufig ſah fie nichts, 
als neben ſich an der Thür einen mit ausein⸗ 
andergeſpreizten Fingern angenagelten Handſchuh 
— auch ein Mittel gegen den böſen Blick, dann 
eine Menge gold- und filberglämender Stoffe 
über Stuhlleznen und Divans gebreitet, allerlei 
buntes Getrödel aus Nah und Ferne, eine 


ee Francois galt bei der Verwaltung als ein ruhiger 


„minuten war der] Menſch, dem eine ſchlechte Handlung nicht dun- 


großartiges Schauſpiel. Die vorzügliche Haltung 
derſelben wurde mit lang anhaltendem Beifall 
begrüßt. Li-Hung-Tſchang folgte mit lebhaften In- 
tereſſe den Bewegungen der Truppen und gab 
dem Präſidenten ſeine volle Bewunderung 
zu erkennen. Nach der Parade ſprach der 
Präſident dem Kriegsminiſter Billot und dem 
General Gauffier ſeine volle Befriedigung aus 
und verließ dann das Paradefeld. Bei der Rück- 
kehr in das Elyſée, welche ohne jeden Zwiſchen⸗ 
fall erfolgte, wurden dem Präſidenten überall 
wahrhaft herzliche Ovationen dargebracht. Die 
Frauen ſchwenkten die Tücher und unzählige 
Rufe „Es lebe der Präſident, es lebe Faure, es 
lebe die Republik” wurden laut, 

Im Laufe des Abends beglückwünſchten die 
Botſchafter und Geſandten den Präſidenten; auch 
mehrere auswärtige Souveräne ſandten Tele- 


gramme. 5 


Der Attentäter 


wurde fofort vom Unterſuchungsrichter ver- 
nommen. Er heißt Eugen Maria Francois und 
iſt am 29. November 1861 in Port Louis in 
Morbihan geboren. Auf die Fragen des Polizei- 
Präfecten erklärte er, er ſei ein Homme de lettre 
und Verfaſſer des Buches „Die Maske“. Seine 
Mutter wohne in Morbihan. Er hatte bei der 
Derhaftung kein Geld bei ſich und wollte, wie er 
ſagte, die allgemeine Aufmerkjamkeit auf ſich 
lenken. Francois hielt feine erſte Erklärung, in 
die Luft und blind geſchoſſen zu haben, aufrecht. 
Im Revolver wurden noch drei blind geladene 
Patronen gefunden. Die Waffe ift ein ſogenannter 
Bulldoggrevolver, welcher erſt dieſer Tage 
in einem Bazar gekauft war. Francois 
war Kufſeher bei der Direction der Ar- 
beiten in Paris und wurde entlaſſen, weil 
er ein Gedicht an den Präſidenten des Municipal- 
raths geſandt hatte. Später warf Frangois in 
den Sitzungsſaal der Deputirtenkammer eine 
Druckſchrift bezüglich Schriftfreiheit im 19. Jahr- 
hundert unter Felix dem I., worin er auf die 
Anmafung der Verwaltung hinweiſt. Er giebt 
an, man wolle ihn überall, wo er hingehe, ver- 
giften. Vorgeſtern hat Francois den Director des 
„Journals des Piqueurs“ erſucht, ſich ſeiner an⸗ 
zunehmen, was der Director jedoch verweigerte. 


trauen war. Die Polizei iſt der Anſicht, daß man 
es mit einem Geiſtesgeſtörten zu thun hat. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 15. Juli. 
Li-Aung-Tihang und Faure. 

Der Beſuch des chineſiſchen Bicekönigs Li-Hung⸗ 
Tſchang bei dem Präſidenten der framöſiſchen 
Republik fand geſtern Vormittag ſtatt. Um 10 %¼ 
Uhr begab ſich der Dicekönig mit feinem Gefolge 
nach dem Elyſése, wo ihm bei feiner Ankunft 
militäriſche Ehren erwieſen wurden. Der Prä- 
ſident empfing ihn in Gegenwart der Miniſter 
und anderer Würdenträger. Li-Kung - Tſchang 
überreichte ſein Beglaubigungsſchreiben als außer- 
ordentlicher Botſchafter und hielt eine Anſprache⸗ 
in der er die freundſchaftlichen Beziehungen 
—,, ..,... ß ͤ ARTE EIER 


mächtig große Gliederpuppe, der ein Cardinals- 
gewand umgehängt war — neben dem großen 
Zenſter eine Staffelei mit weißer Leinwand, auf 
anderen Geſtellen kleine Skizzen, halbvollendete 
Bilder — auch Nildas Kopf ſchaute dort von der 
Wand herab. 

Ascanio ſchob ihr einen Stuhl hin. a 

„Schönes Wetter, was? Wird bald zu heiß 
fein, dann geht's an's Meer! Woher kommſt 
du? biſt wohl noch neu hier, was? ſiehſt ganz ſo 
aus. Aber einen guten Blick hat der Kerr wieder 
einmal gehabt. Per bacco! Das muß man ihm 
laſſen, und wenn er ein jo großer Maler ware, 
wie er Verſtändniß für die Frauen hat, da 
wollten wir die anderen Pittori in der Luft tanzen 
laſſen.“ 

Menga fa auf der äußerſten Kante des Rococo- 
ſtuhles und ſchaute noch immer zaghaft um ſich 
und gab dem Diener, welcher ſich in ihrer Nähe 
zu ſchaffen machte, keine Antwort — als er ein- 
mal ihre Schulter ſtreifte, warf fie ihm ſolch' 
zornigen Blick zu, daß er lachend zurückwich. Sie 
hatte plötzlich denken müſſen, wenn Beppo ſie 
hier ſähe, in der fremden wunderlichen Welt. 
Sie wünſchte ſich zurück in die einſame Capanna, 
wo Zedele vor der Kolzthür Wache hielt und die 
Kühner ſcharrend umherliefen, — wenn ſie Nilda 
nicht gefolgt wäre und nicht auf Malia gehört 
hätte — fie maß die Entfernung bis zum Aus- 
gange des großen Raumes, ſie dachte an Flucht 
hinter dem Rücken des Dieners, der dort eben 
einen Gnpskopf abſtäubte und eine luſtige Weiſe 
dazu pfiff. Die Luft beklemmle fie hier, die 
Bilder, Büſten und Bronzen däuchten fie unheim- 
lich, Nie glitt von dem Geſſel, unhörbar ein paar 
Schritte über den Teppich hin — da ſchlug ein 
Vorhang zur Seite und dicht neben ihr ſtand der 
blonde Jäger aus der Campagna. 

Abwehrend ſtreckte fie die Hände gegen ihn auf; 
ein Schreckensruf wollte ſich auf ihre Lippen 
drängen, in demjelben Augenblick fühlte fie aber 
ihre Finger erfaßt und hörte fie feine Stimme 
freudig erregt fagen: „Du hier, Domenica — 
Menga — fieh, ich habe deinen Namen nicht ver 
geſſen! Das ift recht, daß du gekommen biſt. 

hre Lippen bebten, wle fie nach einer Antwort 
ſuchte; ihm gegenüber zu ftehen, hatte fie nicht 
erwartet — es kam ihr wie ein Derrath von 
Nilda vor — da war aber auch ſchon der grinſende 
Ascanio neben feinem Herrn. 


rgan für Jedermann aus dem Volke. 
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Inſeraten⸗ Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner, 
G. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 


Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 

geile 20 Pfg. Bei großeren 

Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


zwiſchen China und Frankreich, die in letzter Zeit 
nach der Wiederabtreſung Liaotongs ſeitens 
Frankreichs noch engere geworden feien, betonte, 
„Und fo werden wir“, ſchloß der Dicekönig, „in 
Zukunft mehr und mehr die guten Beziehungen 
enger knüpfen, und unſere Heimathländer werden 
ſich der Wohlfahrt und der Segnungen des 
Friedens erfreuen.“ 

Präſident Faure erwiderte. „Frankreich hat 
ftets zu den koſtbarſten Gütern die Freundſchaft 
mit den Nationen gezählt, die, wie Frankreich 
ſelbſt, die Wohlthaten des Friedens ſuchen und 
denen der Fortſchrit der Civiliſation, der In- 
duſtrie und aller Künſte am Herzen liegt, welche 
die Humanität fördern. Frankreich hat jeit 
langer Zeit China Beweiſe ſeiner Sympathie 
gegeben.“ Nach persönlicher Begrüßung Li-Hung- 
Tſchang's fuhr der Präſident fort: „Wir ſind 
überzeugt, daß unſere Landsleute bei Ihnen die 
mächtige Unterſtützung weiter finden werden, die 
Sie denſelben angedeihen laſſen können Dank 
dem legitimen Einfluſſe, deſſen Sie ſich in Ihrem 
Lande erfreuen.“ Faure ſchloß mit Wünſchen für 
das Wohlergehen des Kaiſers von China und des 
chineſiſchen Reiches. Beide Anſprachen wurden 
durch einen Dolmetſcher vermittelt. 5 

Kieran knüpfte ſich ein Privatgeſpräch, eben- 
falls unter zu Kilfenahme eines Dolmetſchers. 


Der Aufitand auf Kreta. 


Geſtern ift die kretenſiſche Nationalverſammlung 
zuſammengetreten; wir erhalten darüber folgende 
Drahtmeldung: 

Athen, 15. Juli. Die kretenſiſche Nationalver- 
ſammlung iſt geſtern Nachmittag in Kaneg zu- 
fammengetreten. ‚Der Gouverneur Georgi Paſcha 
Berowitſch verlas das Berufungsdecret in tür ⸗ 
kiſcher Sprache, was den Widerſpruch der chriſt· 
lichen Deputirten hervorrief. Nachdem der Bou- 
verneur ſich mit Unkenniniß des Reglements ent- 
ſchuldigt, war der Z3wiſchenfall erledigt. Die 
chriſtlichen Deputirten verlangten Dertagung der 
Derjammlung, um ſich zu unterrichten, ob ſie 
über Reclamationen beſchließen könnten. In der 
öffentlichen Sitzung, an welcher auch die türkiſchen 
Deputirten Theil nahmen, erklärten die chriſtlichen 
Deputirten, fie würden erſt die Antwort der Re- 
gierung abwarten, ehe fie ſich entſcheiden, ob fie 
aufammentreten ſollen. Sie betrachteten die 
Gegenwart der Türken als unnütz. ! 

Ob die Verſöhnungsverhandlungen jetzt in 
raſcheren Fluß kommen werden, muß abgewartet 
werden. Die von beiden Seiten zugeſagte Ein- 
ſtellung der Feindſeligkeiten iſt jedenfalls noch 
nicht erfolgt, vielmehr werden immer neue Ge- 
waltthaten gemeldet. So wird der „Times“ aus 
Kanea berichtet, daß vier türkiſche Ortſchaften in 
der Nachbarſchaft von Reihnmo niedergebrannt 
ſeien, und daß in Reihnmo eine Panik entſtanden 
fei, welche dadurch hervorgerufen wurde, daß 
ein Chriſt in der Nähe des britiſchen Conſulates 
zufällig einen Schuß abfeuerte. Es habe ſich nun- 
mehr ein Kampf in der Nähe des Conſulates ent- 
ſponnen, in deſſen Verlauf ein Poliziſt und ein 
Mohammedaner getödtet und zwei Perſonen ver- 
wundet wurden. Zerner wird gemeldet: 

Athen, 15. Juli. (Tel.) In den Provinzen 
Kalivos und Acokorona kam es am Sonntag zu 
RES ET TEE ERTL TOTEN FERNE ESCHER GUT ATETETSTEHTEETER 


ernſten Zwiſchenfällen. Die Inſurgenten beſchoſſen 
vom Ufer aus eine mit Türken beſetzte Barke, 
welche eine andere Barke mit Chriſten verfolgte. 
Die Inſurgenten veranlaßten die Landung der 
Türken. Die Chriſten tödteten ſodann die Mann- 
ſchaft. Neun Matroſen des türkiſchen Schiffes, 
zu welchem die Bark gehörte, ſchoſſen auf die am 
Ufer lagernden Frauen und Kinder. Die Zahl 
der Getödteten iſt nicht bekannt. Dieſe Nach- 
richten riefen in Kanea lebhafte Bewegung hervor. 
Die Conſuln proteſtirten und betrachten das Dor ⸗ 
gehen der Türken als Bruch des Waffenſtillſtandes. 
Am vergangenen Sreitag wurden in der Provinz 
Sphokia 7 Chriften, darunter 2 Frauen, getödtet. 
Der engliine Premierminiſter Lord Galisbur 
erklärt in einem Brief an das Londoner Comit 
zur Unterſtützung der Nothleidenden auf Kreta, 
er ſei augenblicklich außer Stande, dem Comité 
bei der Vertheilung der Unterſtützungen zu helfen, 
wegen der Einwände, welche gegen einen Beſuch 
des britiſchen Conſuls auf Kreta in den un- 
ruhigen Theilen der Inſel von den Vertretern 
der Großmächte in Konſtantinopel mit dem Hin- 


weis darauf erhoben ſeien, daß ein ſolches Unter- 


nehmen mißdeutet werden könne. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Juli. Herr v. Plötz hat der 
„Deutic. Tageszig.“ zufolge an den „Bor- 
wärts“ eine Berichtigung geſchickt, in 
welcher er ſämmtliche Angaben über das Ge- 
halt und die Speſen, welche er nach dem 
„Vorwärts“ als Vorſitzender des Bundes der 
Landwirthe bezogen haben ſoll, für unwahr 
erklärt. Insbeſondere ſei es nicht wahr, daß 
er Gehalt vom Bunde beziehe, ebenſo ſei es 
unmahr, daß er Speſen und Unkoſten annähernd 
in der Höhe, wie das ſocialdemohratiſche Blatt 
ſie angegeben habe, liquidirt habe. Wie die 
„Deutſche Tagesztg.“ dazu bemerkt, wird Herr 
v. Plötz demnächſt bei paſſender Gelegenheit 
ſeinen Freunden und Mitgliedern des Bundes 
eingehende Mittheilungen darüber machen. 

(Wir haben geſtern hervorgehoben, daß wir 
ganz dahingeſtellt ſein laſſen müßten, ob und 
inwieweit die Angaben des „Vorwärts“ zu- 
treffend find, aber unverſtändlich iſt es daß Kerr 
v. Plötz, da die Sache nun einmal in weiteſter 
Oeffentlichkeit discutirt wird, nicht klar und be- 


paſſender Gelegenheit ſeinen Freunden und Mit- 
gliedern des Bundes“ Mittheilung machen?) 

— Abg. Bebel hat eine eingehend begründete 
Denunciation gegen den Bund der Landwirthe 
bei der Staatsanwaltſchaft eingereicht, um dieſelbe 
zu veranlaſſen, gegen den Bund auf Grund der 


lungsrechts einzuſchreiten, wie es f. 3. gegen die 
ſocialdemokratiſche Parteiorganiſation geſchehen iſt. 


— den Privatdocenten Dr. Leo Krone, den 
Schwiegerſohn Bleichröders, wollen die Gocial- 
demokraten in dem durch den Tod des national- 
liberalen Reihstags-Abg. Wieſike erledigten Wahl- 
kreiſe Weſt-Havelland- Brandenburg als Candi- 
daten aufſtellen. Arons hat dieſen Kreis bereits 
auf dem ſocialdemokratiſchen Parteitage in Breslau 
vertreten. 


„Scusi Signore, die Nilda hat fie herauf- 
gebracht, es wäre das Modell für eine Madonna 
und Ihr wüßtet nun alles —“ 

Der Herr des Studio machte eine ungeduldige 
Bewegung, ftie ein „Va ben! freilich!“ hervor 
und Ascanio war abgethan, was ihm ſelber am 
wenigſten behagte, denn er ahnte, daß es mit 
dieſem Modell eine beſondere Bewandiniß haben 
mußte. Aber ſelbſt das Lauſchen hinter einem 
Vorhange wurde ihm unmöglich gemacht, der 
Conte gab ihm ein Billet zur ſofortigen Be- 
ſorgung. 

Als ſich dieſer dann wieder zu Menga wandte, 
von dem läſtigen Hörer befreit, fand er fie kraft 
los an eine Holzſäule gelehnt, ihr Antlitz war 
bleich, ihre Augen ſtarrten in's Leere. 

„Menga!“ rief er erſchreckt. 

„Laß mich“, ſagte ſie. „Als ich Nilda in die 
Stadt folgte, gab ich einer neugierigen Regung 
nach — jetzt weiß ich, daß fie Sünde iſt. Und Euch 
wollte ich am wenigſten treffen — Euch —“ 

„Kind“, fiel er ein, „das iſt freilich ein nieder- 
ſchlagendes Wort auf meine Freude. Schon zog 
es mich wieder hinaus nach der Capanna hin — 
er deutete auf eine Skize — da iſt unſere Be- 
gegnung am Herdfeuer — aber dich ſelber, ſchöne 
Spröde, vermochte ich nicht feſtzuhalten.“ 

Sie richtete ſich gerade empor. 

„Laßt mich gehen! Ich kam, einem Maler als 
Madonna zu ſitzen, nur einmal, um zu wiſſen, 
wie es iſt. Nicht zu Euch kam ich.“ 

Er ſah ihr mit übermüthigem Lächeln in's 
Geſicht. 

„Nicht zu mir —, ſo denken wir — ich ſei 


Stoh und meinen freien Willen. Dort drüben 
unter der ſpaniſchen Treppe fteht die Barcaccia, 


PPPPPPPPPCPbPCbPbPbPGGTPCCTPTCTGTGTGCTbTbTVTbTGTGGTGTGTGCTTTbTTTTVTTTTTTTTVT TORTE TER 
fülltet Ihr fie mit Gold — ich heiße Menga, ich 
nähme es nicht.“ 
Die Röthe des Zornes flammte über fein Geſicht. 
„So geh'!“ ſagte er. 


ſie aber ſtill. 

„Ihr habt meinen Namen nicht vergeſſen — 
ich weiß auch noch den Euren — Ignazio ruft 
man Euch —“ 

„Ja“, nickte er gleichgiltig. 

„Und eins möchte ich noch fragen —“ 

„Nun?“ Er wollte nicht zurückſchauen, denn ihr 
Anblick ärgerte ihn. 

„Ob ihn Erſilia auch ſchön findet —“ 

Ihre ſchwarzen Augen ſahen erwartungsvoll 
nach ihm herüber. — 

„Erſilia?“ antwortete er ſtaunend — ſich be- 
ſinnend — „Erſilia? Meinſt du das Modell aus 
der Siſtinia?“ 

3 0 8 

7 abe keine Spoſa — am wen 
Modell.“ Pol W 

Sie ſchlug die Hände zuſammen — kam zurück 
und fragte athemlos: „Hat die Nilda gelogen, iſt 
ein Anderer gemeint?“ Und dann ging ein 
Strahlen über ihr Antlitz. „Ihr ſeid es nicht! 
Ihr ſeid ein Edelmann, Ihr werdet nicht die Un- 
wahrheit ſprechen. Erſilia ift nicht Eure Gpofa, 
die Heiligen ſeien gelobt.“ 

Er verſtand ihre Freude ſo wenig, wie vorhin 
ihren Zorn. 

Sie ließ ihm auch zu keiner Frage Zeit. „Sagt 
mir auch, ob es wahr iſt, daß es ein verdienft- 
liches Werk if, wenn man jeine Züge einer 
Madonna leiht — ob Nilda nicht gelogen hat, 
wenn fie behauptet, zu großen Meiftern drängten 
ſich die vornehmſten Frauen und es ſei eine Ehre, 
von ihnen gemalt zu werden.“ 

Conte Maderna lächelte. „Sie hat die Wahr⸗ 
heit geſprochen!“ 

„Und Ihr ſeid auch ein ſolcher?“ 


er und ein Seußzer klang den Worten nach. 

Die ſchwarzen Augen Mengas fahen ihn durch⸗ 
dringend an. 

„Wenn ich Euch helfen könnte dazu, helfe 
mit meinem Bilde, weil Ihr mich nun einm 
ſchön findet — würdet Ihr mich nie vergeſſen !“ 

„Niemals, Menga!“ er 

„Schwört Ihr’s?” 


ftimmt angiebt, wie hoch ſich feine „Speſen nd 
Unkojien” belaufen. Weshalb will er erſt bei 


Gtrafbeftimmungen des Vereins- und Verſamm- 


Sie wandte ſich, nach wenigen Schritten ſtand 1 


„Ich arbeite daran, es zu werden“, erwiderte 


e ey 


en 


F Dres Fee us Leiptis 

Nes Ki, und Wiha. „ um in Gemein- 
chaft mit dem Admiral Kollmann die Werften 
zu beſichtigen, hat zu einer Reihe von Gombina- 
tionen Anlaß gegeben. Bei dieſer Reife handelte 
es ſich, wie dem „Hamb. Correſp.“ mitgetheilt 
wird, hauptfächlich um eine Information in Bezug 
auf die bekannte, dreimal vom Reichstage ab- 
gelehnte Forderung zweier großer Trockendocks 
in Kiel. Die Ablehnung war bisher auch von 
den genannten Abgeordneten, welche in den 
letzten Jahren das Referat hatten, empfohlen 
worden. „Außerdem — fo heißt es in der 
Correſpondenz — haben die Referenten Kenntniß 
über manche anderen Marine-Bedürfniſſe er- 
halten, wodurch für die Marine- Forderungen im 
nächſten Etat eine leichtere Berftändigung zwiſchen 
der Marine-Behörde und dem Reichstage erreicht 
werden kann.“ 


* Für die fortſchreitende Beſſerung der 
Lebenshaltung in Deutſchland wird im „Stat. 
Jahrbuch“ für 1896 der vermehrte Confum an 
Genußmitteln angeführt. So ſtieg der jährliche 
Berbrauch von rohem Kaffee jeit 1836 von 
1,01 Kilogr. auf 2,41 Rilogr. pro Kopf der Be- 
völkerung im Durchſchnitt der Jahre 1891 bis 
1895, der Conſum von Zucker ſeit 1886/87 von 
7.7 Kilogr. auf 10,7 Kilogr. pro Kopf, der Brannt- 
weinverbrauch ſeit 1837/88 von 4,4 auf 5,7 Liter, 
und zwar der jährliche Genuß von Branntwein 
von 3.6 auf 4,3 Liter pro Kopf, der Bierconſum 
ſeit 1875 von 93,3 auf 106,9 Liter, der Tabaks 
verbrauch von 1,3 Kilogr. im Durchſchnitt der 
Jahre 1866/70 auf 1,6 Kilogr. im Jahre 1894/95, 
der Verbrauch von ausländiſchen Gewürzen feit 
1836 von 0,05 auf 0.15 Kilogr. In großem Um- 
fange hat auch der Conſum von Güdfrüdten zu- 
genommen, nämlich jeit 1836 von 0,06 auf 1,39 
Kilogr. im jährlichen Durchſchnitt des Zeitraums 
1891/95. — Was die übrigen Lebensmittel, abge- 
ſehen von den Nahrungs- und Genußmitteln, an- 
langt, jo giebt von der reicheren und beſſeren 
Bekleidung Kunde die Zunahme des Verbrauchs 
von Baumwolle, der ſeit dem Jahre 1836 von 
0,34 auf 4,95 Kilogr. pro Kopf geſtiegen iſt. Der 
jährliche Conſum des zur Beleuchtung dienenden 
Petroleums hat ſich von 1,87 Kilogr. im durch- 
ſchnitt der Jahre 1866/70 auf 14,82 Kilogr. pro 
Kopf gehoben. 


* Wahlcurioſum. Don der Löwenberger 

Wahl giebt es ein luſtiges Stücklein zu berichten: 

ſein Held iſt kein anderer als der conſervative 
Eandidat Graf Noftiig. dem „Boten a. d. N.“ 

war ein kleiner Irrthum paffirt. Er hatte unter 

den Nachrichten über die Ergebniſſe des Wahl- 

ganges vom 4. d. Nis. als Reſultat aus Zobten, 

5 dem Wohnſitz des Grafen, gemeldet, Rector 
5 Kopſch 64, Graf Noſtiz 26 Stimmen. In Wahr- 
heit aber waren für den Grafen Noſtitz 153, für 
Herrn Kopſch dagegen nur 4 Stimmen abgegeben 
= worden. Der Irrthum des „Boten“ war daher 
; entſtanden, daß ihm der Siebeneichener Der- 
trauensmann das Wahlergebniß von Siebeneichen 
aus Zobten ohne alle näheren Angaben tele- 
graphirt hatte; ſo mußte er annehmen, daß es 
ſich dabei um das Ergebniß der Zobtener Wahl 
handle. die irrthümliche Meldung wurde ſchon 
in der nächſten Nummer richtig geſtellt. Graf 
Noſtitz ſandte dem „Boten a. d. R.“ eine Be- 
richtigung betreffs des Jobtener Wahlreſultats 
RR unter Berufung auf $ 11 des Preßgeſetzes. Dar- 
aaufhin ſchrieb der Redacteur des „Boten a. d. 
R.“ an den Grafen Noſtiz eine höfliche Epiſtel 
und erklärte ſich, trotzdem daß eine Verpflichtung 
nicht vorläge, auf Grund des 5 11 des Preß⸗- 
geſetzes die eingeſandte Berichtigung zu veröffent- 
lichen — der Irrthum war, wie bemerkt, ſchon 
richtiggeſtellt — zur Deröffentlichung dieſer Be. 
richtigung bereit, und zwar gerade unter Be- 
rufung auf ebendenſelben § 11. Er ſetzte nämlich 
dem Grafen weiterhin auseinander, die un⸗ 
richtige Mittheilung des „Boten“ hätte den Um⸗ 
fang einer Zeile, ſeine Berichtigung aber den Um- 
fang von zehn Zeilen, Nun ſeien nach $ 11 des 
Preßgeſetzes für die den Raum der zu be- 
richtigenden Mittheilungen überſchreitenden Zeilen 
die üblichen Einrückungsgebühren zu entrichten. 
Das mache in dem vorliegenden Falle 3,60 Mk. 
aus. Nach Ueberſendung dieſes Betrages werde 
die Berichtigung ſofort aufgenommen werden. 

„Ich ſchwöre es!“ 

Sie ſtand ſtill, ihre Bruſt hob und ſenkte ſich 
unter raſchen Athemzügen — dann ſchrilt fie dem 
Seſſel zu und ließ ſich lautlos nieder. 

„Beginnt!“ 

Ignazio Maderna griff nach der Kohle, die Umriſſe 
ihres ſchönen Hauptes zu zeichnen — er ließ ſich 
ihre excentriſche Art gefallen, wie ein Wunder 
war ſie in ſeinem Atelier erſchienen, wie ein 
ſolches mußte er fie behandeln. Regungslos jaß 
ſie, ein glückliches Lächeln auf dem Antlitz, die 
ſchönen Augen ihm zugewandt, jede ſeiner Be- 
wegungen verfolgend. 

Er hatte eine lange Zeit gearbeitet, ehe er ſie 
fragte, ob ſie müde ſei, ſich erholen wolle. 

„Nein — es könnte den ganzen Tag ſo 
währen“, betheuerte ſie. Eine Erfriſchung wies 
fie zurück. „Haltet Ihr mich für jo ſchwach? Und 
ich nehme nichts, hört Ihr, nichts als Euer Ver- 
ſprechen.“ 

Ascanio kam mit einer Beſtellung zurück. Er 
blieb ſeitwärts ſtehen, als intereffire ihn die 
Arbeit ſeines Herrn und ſagte dabei: „Es iſt 
nun doch wahr, Signore, was ſie ſich all die Zeit 
auf der ſpaniſchen Treppe erzählt haben und was 
ich nicht habe glauben wollen. Che vergogna! 
Denn eine Schmach iſt es, wenn Euer Freund, 
der Baron Holldach, gerade das ausgelaſſenſte 
aller Modelle zu ſeiner Frau machen will! Sie 


Coeur jpazieren — jo züchtig und mit nieder- 
geſchlagenen Blichen, als habe ſie nie mit Alt 
und Jung unter den Pittori geliebäugelt. Es 
kann aber mancher davon reden“, ſetzte er mit 
Selbſtgefühl hinzu. 

enga hörte zu, die Gluth auf ihren Wangen 
Hefte ſich. (Fortſetzung folgt.) 


mn nn nn nennen .. 1 
Der Rdjutant des Fürften von Montenegro. 
Die intereſſanteſte Perſönlichkeit aus der Um⸗ 


gaft der türkiſche Offizier Hamſibeg. 
Diplomat einer Großmacht den Jürſten fragte, 
wie es komme, daß er, der Fürſt, einen türkiſchen 
Adjutanten habe, erzählte der Zürft mit merk- 
lichem Wohlgefallen die nachfolgende kleine Ge- 
ſchichte: „Hamſibeg iſt ein Montenegriner mos- 
lemiſchen Glaubens, ein Arnaut. Gelegentlich 
einer Reije an den See von Ehutari fiesen mir 


geht bereits mit den Schweſtern vom Gacre I 


gebung des Fürften von Montenegro iſt unzweifel⸗ 
Als der 


Herr Dürholt ſchloß ſeinen brief mit der Ver- 
ſicherung, daß die 3,50 Mk. ſofort dem Wahl- 
fonds der freiſinnigen Volkspartei in Löwenberg 
übermittelt werden würden. Und Graf Noſtitz? 
Er ſchichte in der That die 3,60 Mk. ein, der 
„Bote a. d. R.“ druckte feine Berichtigung ab 
und ſandte das Geld an den Dorſitzenden des 
Wahlvereins der freiſinnigen Volkspartei in 
Löwenberg als Beiſteuer für den freiſinnigen 
Stichwahlfonds mit dem Wunſche, daß es den 
Freiſinnigen doppelten Segen bringen möge. So 
iſt es gekommen, daß der conſervative Candidat 
Graf Noſtitz ſelder die Bemühungen für die Wahl 
ſeines freiſinnigen Gegencandidaten unterſtützt hat. 

Ein Seitenſtück zu dem neulichen Ham- 
burger Zuckerkrach wird aus London gemeldet. 
Die dortige Zuchercommiſſionsfirma H. Hancock 
u. Company fallirte mit 35 000 £ftr. Paſſiven 
durch verunglückte Zucker hauſſeſpeculation. Diefe 
Vorgänge find eine intereſſante Illuſtration zu 
dem neuen Zucherſteuergeſetz, welches nach der 
Begründung der Regierungsvorlage den Produ- 
centen höhere Preiſe ſichern ſollte. In Wirklich- 
keit iſt der Preis für Export-Rohzucker ſeit dem 
14. Mai, an welchem Tage das neue Geſetz in 
dritter Leſung im Reichstage beſchloſſen wurde, 
von 12,27 ½ Mk. per Centner auf 9,97½ (am 
13. Juni) geſunken. 

Defterreih-Ungarn. 

Peit, 15. Juli. Die im Laufe der Unterſuchung 
gewonnenen Anhaltspunkte deuten darauf hin, 
daß die Ermordung des Abgeordneten Grafen 
Sitaran der Racheact eines unbefriedigten Bauern 
war, da die gräfliche Familie Prozeſſe über Beſitz⸗ 
ftreitigkeiten mit der Bauernſchaft hatte, welche in 
letztern Unzufriedenheit erregten. Auch ein vor 
Jahren verübtes Attentat gegen den Grafen war 
auf einen ähnlichen Beweggrund zurückzuführen. 
Der Thäter iſt bisher nicht feſtgeſtellt. 

— Jh.ͤꝛ⁊ yr1üöÜ—-(Eè 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 15. Juli. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 16. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Warm, meiſt heiter, ſchwül. Dielfach Gewitter. 


Panzerſchiſf „Odin“. Anfangs Auauft ſoll 
bei der hieſigen kaiſ. Werft die Indienſtſtellung 
des neu erbauten Panzerſchiffes „Odin“ zu probe 
fahrtzwecken erfolgen. „Der „Odin“ iſt der achte des 
in der denkſchrift zum Marineetat von 1887/88 
vorgeſehenen 10 Küſtenvertheidigungspanzer, von 
denen 6 bereits unter Flagge ſtehen, während der 
„Aegir“ ſich noch in der Ausrüſtung auf der Kieler 
Werft befindet. Bei „Odin“ und „Aegir“ find 
mancherlei Derbejjerungen ihren Vorgängern 
gegenüber getroffen worden, und es iſt namentlich 
ihr als Citadellpanzer angeordneter Panzerſchutz, 
an Stelle des bei den anderen Schiffen dieſer 
Klaſſe angewandten Gürtelpanzers, eine beachtens⸗ 
werthe Neuerung. Auch ihre Ausrüftung mit 
Waſſerrohrkeſſeln bezeichnet einen Fortſchritt. das 
Deplacement beträgt 3495 To., die Maſchinen⸗ 
ftärke 4800 Pferdehraft, die Geſchwindigkeit 
16 Knoten. Die Armirung dieſer Schiffe beſteht 
aus drei 24 Centim.-Geſchützen, zehn 8,8 Gentim.- 
Schnellladekanonen und ſechs Maximgeſchützen. 

* 


* Die Landesculkur in Weſtpreußen im Jahre 
1895. In dem geſtern erwähnten Bericht der 
Landwirthſchaftskammer t t 
ſchaftsminiſter wird ferner darauf hingewieſen, 
daß für den Ausbau eines weitverzweigten Netzes 
von Kleinbahnen und Chauſſeen in vielen 
Gegenden unſerer Provinz noch manches zu thun 
ſei. Was die Handelsverhältniffe anbelange, jo 
müſſe das Getreidegeſchäft auch für dieſes Be- 
richtsjahr als ſchlecht bezeichnet werden, obwohl 
daſſelbe reger geweſen ſei als im Jahre 1894. 
Die Aufhebung des Identitätsnachweiſes hat unjere 
Getreidepreiſe mit denen des Weſtens in ein 
richtiges Verhältniß gebracht. Im Gegenſatz zum! 
Getreidegeſchäft hat der Viehhandel einen be⸗ 
deutenden Kuſſchwung genommen, in Maſtvieh 


er — 


ſowohl wie in Zuchtvieh. Die beſſere Waare von 


Maſtvieh ging an den Rhein, das Zuchtvieh nach 
Sachſen. Auf dem Gebiete des Genofjenfhafts- 
weſens ſei ein reger Jortſchritt zu erkennen ge- 
weſen, denn außer den Raiffeiſen-Organiſationen 
find noch Meliorations- und Molkerei-Genofjen- 


durch ſein intelligentes Weſen auf, und ich nahm 
ihn als Kabadahia, einen beſſeren Diener, in 
mein Gefolge. Er war mir mehrere Jahre hin- 
durch anſcheinend ergeben und ich gewöhnte 
mich, meine Ausflüge in die Umgebung 
von Cetinje allein mit ihm zu machen. Ich 
kutſchire dabei leidenſchaftlich gern meinen Wagen 
und Hamſideg nahm dann ftets auf dem Hinterſitz 
Platz. Bei einem ſolchen Ausfluge überraſchte 
uns einmal ein furdtbares Unwetter. Ich weiß 
nicht, war es die Impreſſion des dumpfen 
Donnergerolles und der ſchrecklichen Blitze oder 
eine böſe Ahnung, die mich plötzlich erfaßte, 
kurzum ich hielt auf einmal die Pferde an. Naſch 
kehrte ich mich zu Hamſibeg um und fragte ihn: 

3 was war es, was du jetzt gedacht 

aſt 
er Kabadahia wechſelte die Farbe, wurde 
todtenblaß, gab aber keine Antwort. Ich legte 
die Hand auf meinen Revolver und wiederholte 
die Frage. 

Hamſibeg antwortete: „Jürſt, wenn du mir 
auf Beſſa, auf Ehrenwort, verſprichſt, mir kein 
Leid zuzufügen, will ich dir es offen geſtehen.“ 

Ich überlegte ſchnell und ſicherte ihm die Er- 
füllung ſeines Verlangens zu. x 

„Zürft, ich wollte dich ſoeben tödten“, rief 
Hamſibeg mit einer vor Erregung bebenden 
Stimme. „Du haſt ſo vielen Leuten meines 
Stammes und meiner Religion Leid zugefügt, daß 
ich vor Gott keine Sünde zu begehen glaubte, 
wenn ich jetzt einen Mord an dir verübt hätte.“ 

„Ich ſtand“, erzählte der Fürſt weiter, „einen 
Moment wie verſteinert da, wiſſend, daß der 
Arnaute die volle Wahrheit mir geſtanden, denn 
weder verſchweigt der Arnaute etwas, noch lügt 
er jemals. Dann griff ich wieder zum Revolver, 
wobei das Stahlauge Hamſibegs ſich tief in das 
meinige bohrte und dachte, ob es nicht beſſer ſei, 
bevor er mich umbringt, ihm nun ſelbſt die 
Kugel in den Kopf zu jagen. Mit der Ruhe 
eines Helden wartete der Arnaute meinen Ent- 


ſchluß und ſein Schichſal ab. Doch konnte 
ich unmöglich wortbrüchig werden, denn 
ich hatte ihm die „Beſſa“ jzugeſichert. Ich 


zog nun meinen Revolver aus der Leibbinde, 
feuente die ſechs darin befindlichen Patronen hoch 
in die Hüfte und ſchleuderte den Revolver weit 
von mir weg. Dann blickte ich nochmals zu 
Hamſibeg Ain, deſſen Augen jetzt von unend- 


an den Landwirt- 
»Verhältniſſe der Stromſchiffer. 


ſchaften ſowie Dieh-Derſicherungsverbände in's 
Leben gerufen worden. 


4 
* 

* Eentralbahnhof. Nachdem die Planirungs- 
arbeiten faft zu Ende geführt worden find, wird 
in den nächſten Tagen mit der Herſtellung des 
Oberbaues begonnen werden. Bon dem Fortgang 
dieſer Arbeiten wird es dann abhängen, ob der 
volle Betrieb auf dem neuen Bahnhofe bereits 
am 15. September oder erſt am 1. Oktober ein- 
geführt werden wird. Ferner find auch noch 
keine Beſtimmungen darüber getroffen worden, 
in welcher Weiſe der Betrieb von dem Leegen- 
thore nach dem Centralbahnhofe übergeführt 
werden und ob bei der Eröffnung des Bahnhofes 
ein feierücher Act in Gegenwart des Eijenbahn- 
miniſters oder eines Vertreters deſſelben ftatt- 
finden werde. 

* 4 * 

HBeſchaffung von Arbeitsnachweiſen. Die- 
jenigen Perſonen, welche zur Zeit des Inkraft- 
tretens des Alters- und Invaliditätsgeſetzes das 
vierzigſte Lebensjahr bereits vollendet hatten, von 
dem ſiedzigſten jedoch noch durch eine Reihe von 
Jahren entfernt waren, haben es faſt regelmäßig 
verſäumt, ſich die durch § 157 des Geſetzes er- 
forderlichen Arbeits- und Krankheitsnachweiſe 
aus den Jahren 1888, 1889 und 1890 rechtzeitig 
zu beſchaffen. Die nachträgliche Beibringung der- 
ſelben iſt ſchon jetzt von Jahr zu Jahr ſchwieriger 
geworden, und ſie wird, da nach dem jetzigen 
Stande der Geſetzgebung jene Nachweiſe in allen 
Fällen bis zum Schluſſe des Jahres 1917 
werden gefordert werden müſſen, ſpäter viel- 
fach geradezu unmöglich werden. die Folge 
dieſer Schwierigkeiten iſt bisher geweſen, 
daß die Rentenbewerber und deren Helfershelfer 
die Cückhen in den Nachweiſungen durch Betrug, 
Urkundenfälſchung und Meineid auszufüllen be- 
firebt geweſen find. Beſtrafungen wegen der- 
artiger Verbrechen und Vergehen ſind im Bereich 
der weſtpreußiſchen Verſicherungsanſtalt bisher 
in 11 Zällen erfolgt; 2 wegen verſuchten Betruges, 
1 wegen fahrläſſigen FJaiſcheides, 8 wegen Ur- 
kundenfälſchung, darunter iſt in einem Falle ein 
Gemeindevorſteher mit 1¼ Jahr Zuchthaus be- 
ſtraft. dagegen würde es, wie der Vorſtand der 
Invaliditäts- und Altersverfiherungs - Anftalt 
Weſtpreußens bemerkt, von allen Betheiligten 
mit Genugthuung zu begrüßen ſein, wenn im 
Wege der Geſetzgebung die nothwendige Aende- 
rung herbeigeführt würde. Es würde ſich 
empfehlen, das Erforderniß des Nachweiſes der 
vorgeſetzlichen Beſchäftigungszeit auf eine etwa 
fünf- bis zehnjährige Reihe von Geburtsjahr- 
gängen zu beſchränken und zu dieſem Zwecke 
den Abſatz 1 des $ 157 entſprechend abzuändern. 
Es würde in Folge einer ſolchen Aenderung des 
Geſetzes wohl eine Anzahl Renten mehr bewilligt 
werden müſſen, als es nach dem jetzigen Stande 
der Geſetzgebung der Fall ſein würde, aber die 
Mehrbelaſtung würde kaum als eine drückende 
empfunden werden, keinesfalls könnte die 
geiftungsjähigkeit der Verſicherungsanſtalten durch 
dieſelbe in Frage geſtellt werden. Durch dieſe 
Aenderung würde aber vermieden, daß eine Reihe 
von Verſicherten ihrer ſonſt ſehr wohl begrün- 
deten Anſprüche lediglich deswegen verluſtig gehen, 
weil fie aus Nachläſſigkeit oder Sorgloſigkeit es 
verſäumt haben, ſich die erforderlichen Arbeits- 
nachweiſe rechtzeitig zu beschaffen. > 

* Por * We 2 — 5 


eier 
Es ift 
eine unleugbare Thatſache, daß die Lage der 
Weichſelſchiffer im ſteten Nückgange ſich befindet, 
Wohihabende Kahnſchiffer, wie ſie vor 20 und 
30 Jahren keine Seltenheit waren, die ſich im 
vorgerückten Lebensalter zur Ruhe ſetzen und 
von ihren ſauer erworbenen Erſparniſſen forgen- 
frei die Bedürfniſſe ihres Lebensabends beſtreiten 
konnten, giebt es heute nicht mehr. Der alte 
biedere Schifferſtand verſchwindet immer mehr. 
Vereine haben ſich gebildet, um zu helfen, aber 
vergebens. So entfaltet der weſtpreußiſche 
Schifferverein eine rege Thätigkeit, der Erfolg 
läßt aber zu wünſchen. Neuerdings iſt die 
Staatsregierung der Frage näher getreten, wie 
vielleicht eine Beſſerung in den Schiffahrts⸗ 
verhältniſſen auf der Weichſel zu erzielen ſei. 
Umfragen haben ftattgefunden, und Herr Schiffs- 
reviſor Lenſchel, früher ſelbſt Gchiffseisner, hat 


lichem Danke leuchteten und kehrte fo ruhig als 
ich ausgefahren war nach meinem Konah zurück, 
Seitdem ſind fünfzehn Jahre verfloſſen. FHamſibeg 
iſt ein Juwel von Treue und Ergebenheit und 
ich werde nie bereuen, aus dem einfachen Kaba⸗ 
dahia einen Adjutanten gemacht zu haben.“ 


— — 


Einfluß der Elektricität auf die Geſchoſſe. 


Merkmürdige und vielleicht wichtige Entdeckungen 
über den Einfluß der Elektricität auf die Geſchoſſe 
find im Bundesſchießhauſe zu Winterthur gemacht 
worden. Es wurde beobachtet, daß die meiſten 
Schüſſe auf der rechten Seite des Schießſtandes 
einſchlugen, und daß die Geſchoſſe, weiche aus 
Stahl angefertigt waren, magnetiſch wurden. 
Die Behörden ſchrieben dieſe Erſcheinungen den 
zahlreichen Telephondrähten zu, welche über den 
Schießplatz führten, und ſtellten nunmehr 
diesbezügliche Derjuhe in Thun und in Bern 
an. Dieſe Derſuche haben die Vermuthung 
vollauf beſtätigt. Auf dem Schieß platze von Thun 
wurde parallel zur Schußlinie in einer Entfernung 
von 40 Metern ein elektriſcher Strom von 8000 
Bolt durch vier Kabel von 18 Millimeter Durch- 
meſſer geleitet. Um den Flug des Geſchoſſes 
beobachten zu können, wurden alle 10 Meter 
dünne Papierſchirme in der Schußlinie aufgeſtellt. 
Die erſten Berſuche wurden mit dem Gemehr- 
modell 1889 gemacht. Schon bei 260 Metern 
betrug die ſeitliche Abweichung 24 Meter. 
Ein Derſuch mit dem 3,3 Millimeter-halibrigen 
japaniſchen Gewehr des Hauptmanns Yama- 
gata ergab, daß eine kleine Kugel direct am 
Kabel entlang lief und durch die Reibung früh- 
zeitig ihre Kraft verlor. Bei einem Kanonenſchuß, 
der auf 3000 Meter viſirt war, wurde eine Kugel 
durch einen elektriſchen Strom um 14 Grad ab- 
gelenkt. Die Derſuche haben ergeben, daß die 
elektriſche Anziehungskraft umgekehrt propor- 
tonal zum Gewicht und der Anfangsgeſchwindig⸗ 
keit des Geſchoſſes iſt. Es wäre darnach alſo möglich, 
eine Infanterieſection auf 300 Meter Entfernung 
durch einen am rechten Flügel erzeugten elehiri- 
ſchen Strom, eine Compagnie in gleicher Weiſe 
auf 500 Meter gg vor den feindlichen 
Gewehrkugeln und auf reſp. 1400 Meter vor 
den Kanonenkugeln zu ſchützen. 


vertheilt. 
Ladung, die ihm nicht genehm ift, anzunehmen, 
doch wird in dieſem Falle ſeine Meldung erſt 
wieder am Schluß der vorhandenen vermerkt. 
Die Frachtſätze werden durch das Bureau ein- 
heitlich unter Berückſichtigung der Waſſerſtände 
feſigeſtellt, jeder Ladung nehmende Schiffer hat 
eine beſtimmte Gebühr zu entrichten, woraus die 
Koſten für das Bureau gedeckt werden. Dielleicht 
ließe ſich auf dieſe Vorſchläge hin weiter ver- 
handeln. 


Dorſchläge unterbreitet, die zunächſt auf Ein⸗ 
führung einer einheitlichen Tragfähigkeit der 
Weichſelzähne hinauslaufen, alsdann die Ein- 
richtung von Ladevermittelungsbureaux in allen 


Weichſelſtädten vorſchlagen. Dieje müßten unter 
Aufſicht der Handelskammer oder ſonſt erfahrener 
Kaufleute beſtehen. z 
angemeldet und auf die ſich meldenden Schiffer 
nach Maßgabe der Zeit ihrer Meldung und unter 


Jede Ladung wird im Bureau 


Berückſichtigung der Ladefähigkeit der Kähne 
Der Schiffer ift nicht verpflichtet, eine 


1 * 
* Schießübung. Heute früh rückte das dritte 


Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 128 zur 


Schießübung nach Gruppe aus. Am Sonnabend, 
den 18. d. M., kehrt das erſte und zweite Bataillon, 
das vor einigen Tagen dorthin ausrückte, wieder 


zurück und am 28. d. M. wird das vierte Bataillon 


zur Schießübung nach Gruppe abfahren. 


* 

* Winterſaiſon. Wie wir ſoeben erfahren, 
ſind die baulichen Einrichtungen in den beiden 
hieſigen Theatern ſoweit gediehen, daß die Er- 
öffnung des Wilhelmtheaters am 18. d. Mis. und 
die des Stadttheaters am 12. Sept. erfolgen kann. 


* 

* Fernleitung. die ſo dringend erwünſchte 
zweite Telephonleitung nach Berlin iſt bereits im 
Bau begriffen. die Leitung wird über Gtolp, 
Stettin nach Berlin geführt. Damit wird ſich 
hoffentlich auch der Telephonverkehr mit Berlin 
flotter als bisher geſtalten. 


* Markthalle, Seit heute iſt die hieſige 
neue Markthalle für das Publikum zur Beſich⸗ 
KR geöffnet und bleibt noch bis zum 25. d. M. 
offen. 

* 


x Grundftühsverkauf. Das Grundſtück Dlivaer- 
ſtraße Nr. 74/75 ift von der Wittwe Ringe, geb. Gtein- 
gräber, an den Conditor Sylveſter Thomaſchewski für 
24600 Mk. verkauft worden. 


* 

s. Bürgergarten in Schidlig. Einen ſehr ange- 
nehmen Aufenthalt in der jetzigen heißen Jahreszeit 
bietet der Bürgergarten in Schidlitz, deſſen ſchöne 
Bäume und dichte Büſche gegen die ſengende Gluth 
der Sonne vortrefflichen Schuz gewähren. In 
voller Blüthenpracht ſtehen jetzt zwei mächtige Linden ⸗ 
bäume, die mit ihren dichten Zweigen die intereſſante 
Thiergruppe beſchatten, die wir bereits geſchildert 
haben, als ſie im Freundſchaftlichen Garten allgemeinen 
Beifall fand. Auch ſonſt bietet der Garten für Gr- 
wachſene und Kinder manches Sehenswerthe. Da iſt 
vor allem ein zahmes Reh, welches mit einem Haide- 
ſchaf friedlich zuſammenhauſt und auf die Kinder eine 
ftarke Anziehungskraft ausübt; ferner findet ein ftait- 
licher Pfau mit ſeiner Gattin in ſchlichtem Federkleid 
viele Bewunderer. Hier ſehen wir auch die vielfach 
auf Ausſtellungen prämiirten Stämme von Gold- und 
Silberfaſanen, 3815 und anderen Hühnerraſſen, die 
vornehmlich die Bliche der Sachverſtändigen au ſichf 
N ® . — 

Verbandstag deutſcher Friſeure. u dem in 


der Zeit vom 19. bis 23. d. M. in Berlin ſtattfinden⸗ 


den Berbandstage deutſcher Friſeure, Barbiere und 
Perrückenmacher ſind bereits heute viele Delegirte aus 
den Provinzen Dft- und Weſtpreußen hier eingetroffen, 
um mit den hiefigen Collegen die Sehenswürdigheiten 
unſerer Stadt in Augenſchein zu nehmen und am Frei- 
tag mit den Delegirten der Danziger Frifeur-, Barbier 
und Perrückenmacher-Innung zuſammen nach Berlin zu 
fahren. 
* R * 

„Strafhammer. die Arbeiter Friedrich Grab- 
lewski von hier und Friedrich Krauſe aus Wonneberg 
hatten im Januar d. Is. wenig Arbeit und beſchloſſen, 
ſich auf andere Weiſe Verdienst zu verſchaffen. Am 
14. Januar d. J. ſtahlen fie ſich einen Kandwagen und 
fuhren mit demſelben nach dem Kaufmann Lewanczyk 
in Stadtgebiet, wo fie verſchiedene Pelroleumfäſſer 
entwendeten, um fie hier zu verkaufen. Jedoch ſchon 
auf dem Heimwege wurden fie abgefaßt. Der Gerichts- 
hof verurtheilte G. zu 3 Monat, den K., der ſchon 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, zu 6 Monat Gefängniß. 


In der „Goldſtadt“. 


Der „Goldſtadt“ Johannesburg in Transvaal 
hat ein Gewährsmann der „Köln. 31g.“ jüngſt 
einen Beſuch abgeſtattet. Er ſchreibt: Es erſcheint 
kaum glaublich, daß ſich vor zehn Jahren hier 
noch das öde, baumlofe „Deldt“ erstreckte; daß 
hier nur einige Bauernhäuſer und Kaffernhütten 
ſtanden; daß hier nur eine Handvoll Menſchen ihr 
Heim hatte und daß nur der Boerenwagen mit 
ſeinen vorgeſpannten 10 bis 15 Paar Ochſen das 
ſchwer fällige und langſame Verkehrsmittel bildete. 
Es iſt wie ein Märchen, jetzt hier eine Stadt 
ſtehen zu ſehen, in der 120 000 Menſchen wohnen, 
vier Bahnen einmünden, Pferdebahnen den Der- 
kehr vermitteln, tägliche Zeitungen erſcheinen und 
die Läden und Schaufenſter, Gaſthöfe und Clubs 
den Weltſtädten Europas nicht nachſtehen. Die 
Mulde, in der Johannesburg liegt, und die be⸗ 
nachbarten Hügel — der Rand — find mit 
Käuſern bebaut, zwiſchen denen die jungen, raſch 
emporgeſchoſſenen SBummibäume mitihremüppigen 
Orün ſchimmern und oft ſchon über das Gebilde der 
Menſchenhand emporragen. Im Außenbezirke der 
Stadt und auf den umliegenden Kügeln ſtarrt 
ein Wald von Schloten und Förderſchächten der 
Bergwerke empor, die Tag und Nacht an der 
Arbeit ſind, das dämoniſche Metall aus der Gruft 
zu holen, in der es ſeit den Schöpfungstagen 
begraben lag. Gold ift jo das eigentlihe Lebens- 
element Johannesburgs, und Leben und Leben- 
laſſen iſt in dieſer bunten Geſellſchaft Cofung. 
Wen man immer trifft, ohne eine Einladung, an 
der nächſten „bar“ a drink oder a smoke zu 
nehmen, geht es nicht ab. Und dieſe Gaſtfreund⸗ 
ſchaft iſt bei den Johannesburger Preiſen ein 
koſtſpieliges Vergnügen. Ein Gläschen Cognac 
oder Gilka Koftet gleich 2 Mk., eine Cigarre für 
1 Mk. traut man ſich nicht anzubieten, 2, 8, 4, 
5 Mh. ift der Preis der Havanna. Ein Jlaſche 
Lagerbier hoftet 4 Mk, eine Zlafhe Rhein« 
wein oder Bordeaux von 10 Mk. aufwärts, eine 
Flaſche Sect nicht unter 20 Nu., der „anſtän⸗ 
dige“ Champagner fängt aber erft bei 30 Mh, 
an. Kupfermünzen ſind überhaupt nicht im 
Derkehr. Die geringſte Münze iſt das drei Pence- 
Stück (25 Pf.), tickey genannt. Es giebt mit 
Ausnahme der Zeitung und der Schachtel Streich ⸗ 
hölzer wenig Güter, die man dafür kaufen kann. 
Der Stiefelputzer verlangt ſchon 2, der Barbier 
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"9. *reiung. Da der Director der hiefigen Real- 
schule u St. Petri, Herr Dr. Völkel, leider durch 
Krankheit für vorausſichtlich noch mehrere Wochen 
behindert ift, die genannte Lehranſtalt zu leiten, fo iſt 
mit der Verwaltung der Directionsgeſchäfte vertretungs- 
weiſe Herr Prof. Franken betraut worden. 

* * 
* 

Einkäufe von Bernſteinwaaren. Bei dem 
hieſigen Bernfteinfabrikanten Herrn A. Zausmer trafen 
zwei Marokkaner mit Begleitung eines franzöſiſchen 
Agenten aus Marſeille, der gleichzeitig als Dolmetſcher 
fungirte, ein und machten Einkäufe an Bernſteinwaaren 
im Werthe von über 7000 Mk. Größtentheils wurden 
Bernſtein-Schnüre gekauft. Weitere Beſtellungen wurden 
der Firma in Ausficht geſtellt. 

* 2 
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„Freiwillig geſtellt. Freiwillig meldete ſich⸗ wie 
die „K. K. 3.“ berichtet, auf der Polizeiwache in 
Königsberg ein Commis aus Danzig mit der Angabe, 
daß er am 8. d. Mis. in Danzig das Gepäck eines 
Reiſenden, der ihm ſeinen Gepäckſchein anvertraut 
hatte, unterſchlagen habe und mit demſelben nach 
Königsberg geflüchtet ſei. Dort hat er in einem in 
der Nähe des Oſtbahnhofes belegenen Gaſthofe Woh- 
nung genommen, das Gepäck geöffnet und die in dem⸗ 
ſelven vorgefundenen Kleidungs- und Wäſcheſtücke in 
einem Pfandleihgeſchäft verſeßzt. Nun der Erlös von 
ihm verjubelt war, wußte er keinen Ausweg und 
ſchritt daher zur Gelbftanklage. Er wurde vorläufig, 
nachdem der Thatbeſtand als richtig feſtgeſtellt worden 
war, in Haft genommen. 

* > * 

„ Genefen. Wie wir ſ. 3. berichteten, wurde 
am 3. d. Nis. der Schumann Mumm in der Baum- 
gart'ſchen Gaſſe beim Einſchreiten gegen Excedenten 
ſchwer verleht. Heute iſt Fr. Mumm aus dem Stadt- 
lajareth als geheilt entlaſſen worden. In Folge der 
erlittenen Verletzungen hat Herr Mumm zwei hreuz- 
weis über die Stirn verlaufende Narben von je 14 Ctm. 
Länge; eine über die rechte Backe nach dem Halſe ver- 
laufend, 18 Cim. lang, eine über den rechten Hinter⸗ 
kopf, 10 Ctm. lang, eine quer über die Naſe bis zum 
inneren linken Augenwinkel, 5 Ctm. lang, eine über 
den linken Handrücken bis in den Daumen, 14 Ctm. 
lang. Sämmtliche Schnittwunden waren glücklicher 
Weiſe nicht tief gedrungen. 

* ” 
2 

* Unfälle. Vom Gerüſt eines Baues in der 
Breitgaſſe fiel geſtern aus dem dritten Stock ein 
ſchwerer Schraubenſchlüſſel herab und traf den unten 
beichäftigten Arbeiter Dombrowshi auf den Kopf. — 
Auf dem Dampfer „Mlawka“ fiel beim Löſchen ein 
großes Stück Steinkohle aus dem Korbe in den 
unteren Schiffscaum zurück und traf den unten be- 
ſchäftigten Arbeiter Jankowski auf den Kopf. Beide 
wurden durch erhebliche Quetſchwunden mit ſtarken 
Blutungen verletzt und ſuchten ärztliche Hilfe im Cazareth 
in der Sandgrube nach. — Heute früh ſtürzte von 
einem Baugerüft in der Fleiſchergaſſe der Maurer- 
lehrling Baer herab und blieb bewußtlos liegen. An- 
ſcheinend ſchwer verletzt, wurde er nach dem Lazareth 
in der Sandgrube gebracht. 5 


* 8 
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Veränderungen im Grundbeſig. Es find 
verkauft worden die Grundſtücke: 1. Damm Nr. 11 


und 12 von der Wittwe Wilke, geb. Haußmann, in 
Silberhammer an das Fräulein Amalie Himmel für 
40500 Mk.; Heiligegeiſtgaſſe Nr. 58 von den Rech⸗ 
nungsrath Gört'ſchen Eheleuten an die Schmied 
Trzinski'ſchen Eheleute für 30000 Mk.; Langgaſſe 
Nr. 26 von der Stadtgemeinde Danzig an die Frau 
Kaufmann Anna Hermine Erneſtine Liedtke, geb. 
Kieſelbach, für 81 150 Mk.; Wallplatz Nr. 5 von der 
Wittwe Naegele, geb. Apreck, an die Unternehmer 
Z Eheleute für 35800 Mk. Serner find 
die Grundstücke Breitgaſſe Nr. 22 mittels gerichtlichen 
Urtheils dem Reftaurateur Franz 9895 in Neufahr- 
waſſer für das Meiſtgebot von 18950 Mk. und 
Heiligegeiſtgaſſe Nr. 46 und Kuhgaſſe Nr. 1 und 
Schneidemühle Nr. 5 und 6 dem Rentier Georg Dieſend 
in Zoppot für das Meiſtgebot von 49 200 Mark 
zugeſchlagen worden. 


„ Grundftüchssuhauf. Zur Erweiterung des 

Baugeſchäftes der Firma Alex Fey iſt das Grundſtück 

Mauſegaſſe Nr. 5 durch Vermittelung von Herrn 

Privatbaumeiſter Fey für den Preis von 80 000 Mark 

von Herrn Kaufmann Broh käuflich erworben worden. 
* * 


* 
* Deefieraffaire. Auf Neugarten wurden geſlern 
Nachmittag die Arbeiter D. und S. von einer un- 
bekannten Perſon durch Meſſerſtiche am Kopf verletzt. 


Der Thäter entfloh, n 


PE —Ü c 
4 Zichens für feine Arbeit. Die Droſchke koſtet 
8 Mh. die Stunde, und das einzig Billige iſt der 
Gaſthof, Koſt und Wohnung nur 20 Mk. täglich. 
Leben und Lebenlaſſen. Die meiſten Bergleute 
arbeiten nicht unter 20—25 Mk., Maurer, Tiſchler, 
Schloſſer, Schmiede nicht unter 30 Mk. den Tag. 
Tagelöhner erhalten 15 Mk., Handwerksgeſellen 
20 Mk., Bäcker 25 Mh. täglich. Die Farbigen 
werden auch gui bezahlt; fie verdienen annähernd 
die Hälfte von dem, was die weißen Arbeiter 
verdienen; als Hausdiener und „Kindermädchen“ 
haben fie 20 Mk. nebſt freier Station und Klei⸗ 
dung wöchentlich; als Kutſcher bis 80 Mk. Die 
Miethe eines Srachtwagens kommt täglich auf 
80 Mk. zu ſtehen, wie überhaupt die Geſchäfts⸗ 
ſpeſen ganz ungeheuer ſind. 


Ein Phantaſie-Kriegsſchauplah. 

Die radicale Brüſſeler „Reforme“ bringt unter 
dem Titel: „Das Lager von Elſenborn. Deutſch⸗ 
land zum Einfall in Belgien bereit“, einen Artikel 
von einem Berichterſtatſer, der ſich „Familcar“ 
nennt. Derſelbe hat das erwähnte Uebungslager 
beſucht. Er ſchildert ſeinen Landsleuten die Belgien 
und Frankreich von Elſenborn her drohenden 
Gefahren. das reizende friedliche Bild jener 
Gegenden ſei verſchwunden; auf der Kaide habe 
man Kaſernen, Zelte eic. erbaut und es wimmle 
eine zahlreiche Soldateska unter den Befehlen 
anmaßender Offiziere: ein wahres Hunnenlager. 
die deutſche Preſſe habe ſeiner Zeit behauptet, 
die Elſenborner Anlagen würden haupfſächlich 
wegen der Billigkeit des dortigen Grundes und 
Bodens gemacht, aber dieſe Behauptung ſei 
lächerlich, denn der billige Erwerb des ſehr 
aus gedehnten Geländes werde durch die Bau- 
ſchwierigkelten etc, weit überwogen. Und dazu 
hat ein höherer Offizier mit dem „Hamilcar“ an 
Ort und Stelle geſprochen, ausdrücklich erklärt, 
daß der einzige Beweggrund der deutſchen Re- 
glerung für die Wahl des Lagerplatzes das Der- 
langen geweſen ſei, „ſich möglichſt in der Nähe 
der beigiihen Grenze zu befinden“. Aber Kamil - 
car weiß noch mehr. Der Elſenborner Uebungs⸗ 
platz iſt durch ſeine natürliche Lage mehr werth, 
als eine Feſtung und ſoll nur dazu dienen, „in 
einem gegebenen Augenblick einige hunderttauſend 
Mann an der belgiſchen Grenze zu ſammeln“. 
In Eilmärſchen werden dieſe Truppen in acht 


Einbruch. In der vergangenen Nacht haben 
Diebe einer Bäckerei in der Tiſchlergaſſe einen un- 
erwünſchten Beſuch abgeſtattet, indem ſie die Thüre 
durch Nachſchlüſſel öffneten und das Repoſitorium 
durchwühlten. Dabei ſielen ihnen 10 Mk. baares Geld 
in die Hände. daß fie es nur auf ſolches abgejehen 
hatten, beweiſt der Umſtand, daß ſie eine ganze Anzahl 
werthvoller Sachen liegen ließen. 

8 


* 
** 

* Bodendiebftahl. Bodendiebe ſcheinen hier wieder 
ihr Weſen zu treiben. Geſtern Abend haben die Diebe 
die Böden des Kauſes Kaſſubiſchen Markt Nr. 3 
mittels Nachſchlüſſels geöffnet und unter den dort be- 
findlichen zahlreichen Sachen Muſterung gehalten. Die 
beſſeren Kleidungsſtücke, Betten, Schuhe etc, alles in 
allem ein ſtattliches Bündel, haben ſie mitgenommen. 
Don den Thätern hat man noch keine Spur. 

* * 


* 

Polizeibericht für den 15. Juli. - Berhaftet: 
12 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Belei- 
digung, 2 Perſonen wegen groben Unfugs, 1 Perſon 
wegen Trunkenheit, 3 Obdachloſe. — Gefunden: 
1filberne Damenuhr mit Kette, abzuholen vom Schreiber 
Herrn Friedrich Rohde, Gr. Schwalbengaſſe Nr. 5, 
1 blau geſtreifte Blouſe, 3 Schlüſſel um Riemen, 
1 Stickerei, abzuholen aus dem Fundbureau der 
königlichen Polizei-Direction. — Verloren: 1 goldener 
Trauring, 1 Spazierſtock, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction, 


Aus den Provinzen. 


Eibing, 15. Juli. Ihren Leichtſinn mußten geſtern 
der Schneidermeiſter und der Gaſtwirth W. in 
Böhmiſch-Gut ſchwer büßen. Beide begaben ſich nach 
der Waflermühle des Mühlenbeſitzers Tudwig. Da die 
Mühle ziemlich hoch gebaut iſt, kam beiden die ver · 
hängniß volle Idee, ſich kurzer Hand am Fahrſtuhle in 
die Höhe ziehen zu laſſen. Kaum daß beide Perſonen 
auf dem Fahrſtuhl Platz genommen und ihn angelaſſen 
hatten, wurde der Fuß des W. eingeklemmt und unter 
18.5 Geſchrei unerbittlich in die Höhe geſchleift und 
und dabei furchtbar zugerichtet. In Folge dieſes 
Kinderniſſes riß auch zum Unglück zuletzt das Tau und 
beide Perſonen ſtürzten plöhlich aus der Köhe mit dem 
Fahrſtuhl hinab. Durch dieſen ſchweren Fall erlitt J. 
ſchwere innere Verletzungen, daß er kaum mit dem 
Leben davonkommen wird. Das eine Bein war ihm 
vollſtändig aus den Gelenken gedreht. Auch W. hat 
durch den Sturz ſchwer gelitten. Sein Fuß iſt der 
ganzen Länge nach bis auf die Knochen vollſtändig 
bloßgelegt und arg verſtaucht und verrenkt worden. (Elb. 3.) 

Chriſtburg, 18. Juli. Geſtern wollte ein Beſitzer 
aus Tiefenſee zwei Völker Bienen zuſammenſchütten, 
hierbei ſtachen einige Bienen dem Beſitzer in die Hände, 
dieſer warf den Bienenkorb hin und floh. Die nun frei 
und wild gewordenen Bienen ſetzten ſich auf ein vor 
dem Molkereigebäude haltendes Fuhrwerk und zer⸗ 
ſtachen Pferd und Kutſcher dermaßen, daß das Pferd, 
welches einen Werth von über 400 Mk. hatte, ver- 
endete, der Kutſcher aber fo ſchwer krank darnieder 
liegt, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
Andere Perſonen, welche an dem Molkereigebäude 
waren, flüchteten in daſſelbe hinein, gleichfalls von den 
Bienen verfolgt, und um die Bienen nur aus dem Ge- 
bäude zu vertreiben, blieb nichts anderes übrig, als 
den Dampf aus dem Maſchinenkeſſel in das Gebäude 
hineinſtrömen zu laſſen. — dem Schuhmachermeiſter 
Will iſt für 5 des kaubſtummen Lehrlings 
Karl Lenz vom Herrn Regierungs- Präſidenten eine 
Prämie von 150 Mh. bewilligt worden. 

* Der Bund der Landwirthe und die Ber- 
ſicherungs - Geſellſchaften. Aus dem Thorner 
Schwurgerichtsprozeß gegen den Gutsbeſitzer 
Hilbert berichtet der „Graud. Geſellige“ folgende 
Epiſode: 

Als dem Angeklagten von der Berficherungs - Befell- 
ſchaft eine Entſchädigung für das verbrannte Holz nicht 


in der gewünſchten Köhe zugeſtanden wurde, proteftirte 


er gegen jeden Abzug und ſagte dem Ver ſicherungs- 
Inſpector der Geſellſchaft „Schwedt a. d. O.“, er werde 
ſich an den „Bund der Candwirthe“ wenden und 
veranlaſſen, daß in deſſen Blatte das 8 
der Geſellſchaft bei Regulirung des rand- 
ſchadens veröffentlicht werde. Dadurch ſah die 
Geſellſchaft ſich gezwungen, Hilbert ein beſſeres 
Angebot zu machen, worauf eine Einigung — Hilbert 
ermäßigte ſeine Forderung um etwa 1200—2000 Mark 
— erfolgte. 

Königsberg, 14. Juli. Ein angeblicher Edelmann 
aus der Provinz, der ſich Herr v. Hahn nannte, hat 
am vergangenen Sonnabend eine Kochftapelei erſten 
Ranges auszuführen verſucht. Er hatte im Laden 
eines Juweliers unter dem Vorgeben, Hochzeits- 
geſchenke einkaufen zu wollen, Silber- und Goldſachen 
im Werthe von 40 Mk. ausgeſucht. Der Geſchäſts⸗ 
inhaber wurde beauftragt, die ausgewählten Silber- 
ſachen in Kiſten zu verpacken und ſo bereit zu halten, 
daß fie demnächſt an die verſchiedenen Beftimmungs- 


Stunden vor den Thoren Lüttichs fein und die 
eriten Maasforts beſetzen. Sind doch dieſe Be- 
feſtigungen für uns eine Hauptſache, der Schlüſſel 
zum unmittelbaren, kürzeſten Wege nach Frank- 
reich, nach feinem Herzen Paris ... Frankreich 
mißtraut Belgien nicht, unſere Sache iſt es, dieſes 
Vertrauen zu benutzen. Der alte Moltke hatte 
übrigens dies vorausgeſehen und ſchon bei feinen 
Plänen für den zukünftigen Krieg, die alle unſere 
höheren Offiziere ſtudiren, der Maasſtraße die 
allergrößte Bedeutung beigelegt.“ 

Und der höhere Offizier wird unter dem Ein- 
fluß einiger Zlaſchen Rheinwein immer redſeliger, 
hält Kamilcar für einen echten Verehrer Deutih- 
lands und ſchüttet ihm ſein ganzes Herz aus. 
Die Straßen im Maasthale ſeien ſchön und gut, 
die Verbindungen mit Deutſchland leicht. Die 
Eiſenbahn von Malmedy nach Francorchamps 
werde der Verproviantirung höchſt zu Statten 
kommen, denn bald werde in Elſenborn auch ein 
rieſiges Proviantmagazin errichtet. Was man 
jetzt dort ſehe, ſei kaum ein Viertel der beab- 
ſichtigten Bauten. 

Deutſchland habe jetzt das Lager von Elſen⸗ 
born, bald werde es auch die Nordbahnlinie von 
Lüttich nach Namur ankaufen und zwar durch 
Belgien, das ja reich ſei etc. 

Schöner iſt wohl noch kein „Jamilcar“ von 
einem Ddeutſchen gehänſelt worden! Bemerkens⸗ 
werth ift übrigens, daß zugleich in dem Pariſer 
„Matin“ ähnliche Kufſätze über das Lager von 
Elfenborn, un camp allemand d la frontiere 
beige, (ein deutſches Lager an der belgiſchen 
Grenze) erſcheinen. 


Sport. 


VII. deutſches Bundes kegeln in Braunſchweig. 
Zum erſten Male ſeit dem zehnjährigen Beſtehen des 
großen deutſchen Keglerbundes iſt es dem Braun- 
ſchweiger Keglerverbande vergönnt, Tauſende von 
Kegelbrüdern aus faſt allen Derbänden des deutſchen 
Reiches zu edlem Wetiſtreite bei ſich vereinigt zu ſehen. 
Eingeleitet wurde das Bundeshegelfeft am Sonnabend 
Abend durch ein Feſiſpiel: „Im Reich der Kegelitia“. 
Eigens zur Mitwirkung dreſſirt waren ein Schwein. 
ein Pudel und eine Ratte. Lebende Bilder illuſtrirten 
die Kindheit, das Mannes alter und das Greiſenalter 
des Kegelbruders. — Die Bundes-Derjammlung wählte 
als nächſte Feſtſtadt für 1898 Bremen. Den beſten 
Wurf auf den Ehrenbahnen hat bis jetzt der Belirks⸗ 
vorſteher Lofmann⸗ Berlin gethan. 


orte zur Abſendung gelangen konnten. Ein paar 
Brillantnadeln, mit Juwelen befehte Ringe und Uhren 
erbat ſich Kerr v. ſeade ihm am Nachmittage nach 
ſeiner Wohnung zu ſenden, woſelbſt er Zahlung leiſten 
und auch eine größere Anzahlung für die angekauften 
Silberſachen machen wollte. da dem Juwelier das 
ganze Auftreten des angeblichen Herrn v. Hahn 
ziemlich eigenthümlich vorgekommen war, fo be- 
gab er ſich in eigener Perſon ju dem 
Fremden. Als der Juwelier das Zimmer be- 
trat, erſchien der Fremde ſichtlich unangenehm darüber 
berührt, daß der Geſchäftsinhaber in eigener Perſon 
gekommen war. Um es kurz zu machen: Der Juwelier 
ftechte feine Sachen wieder zu ſich, ließ zu Haufe die 
vielen ausgeſuchten Kandelaber, Schüſſeln, Teller, 
Körbe, Auffätze, Löffel, Büchſen, Schalen, Meſſer, 
Gabeln etc. wieder auspacken und hatte, abgeſehen 
von der vielen Mühe und Arbeit, wenigſtens keinen 
Schaden. Der Juwelier erſtattete nun der Criminal 
polizei Anzeige von dem eigenthümlichen Benehmen des 
Herrn v. Kahn, bei welcher Gelegenheit er über ganz 
ähnliche hochſtapleriſche Verſuche deſſelben erfahren 
mußte. So war Herr v. K. bei einem Uhrmacher 
auf dem Steindamm geweſen und hatte dajelbft auf 
ähnliche Weiſe Beſtellungen von goldenen Uhren im 
Werthe von 2000 Mk. und bei einem Buchhändler 
eine Beflellung von erbaulichen Schriften im Werthe 
von 300 Mk. gemacht. Als die Polizei den windigen 
Vogel feſtnehmen wollte, war das Neſt bereits leer. 


o Allenitein, 14. Juli. Das Begräbniß des er- 
mordeten Sjährigen Knaden Richard Pimanshi 
erregte allgemeine Theilnahme. Auf dem Kirchhofe 
vereinigte ſich eine vielhundertköpfige Menſchenmenge. 
Leider haben alle bisherigen Unterſuchungen und Nach- 
forſchungen keinen Anhalt zur Ergreifung des Thäters 
ergeben. 

Aus der Ibenhorſter Forſt ſchreibt man: Etwa 
7 Meilen ſüdlich von Memel gelegen, umfaht die Iben⸗ 
horſt einſchließlich der Tawellningker Forſt ein Gebiet 
von ca. 15 200 Hectar, welches hauptſächlich an den 
tiefgelegenen, moorigen Stellen mit Erlen- und Weiden 
gefiräuch, an höher gelegenen Stellen auch mit Kiefern- 
waldung beſtanden iſt. Undurchdringliche Sümpfe und 
Moore mit dichtem Geſtrüpp und Niederholz machen 
die Reviere fait unzugänglich. Durchſchnitten wird 
dieſer Waldcompleg von den zahlreichen benannten und 
unbenannten Zuflüſſen des Rußſtromes, welche im 


trägen Lauf ihre grauen Waſſermaſſen dem 
Kuriſchen Kaff zuſenden. Hier, in den unmeg- 
ſamſten, einſamen, wild verwachſenen Wald- 


gründen und Sümpfen hat das Elch wild ſeinen 
Stand. Hier tummelt es ſich, bald breite Gräben 
durchſchwimmend, bald über hohe Umzäunungen 
ſpringend, bald liegt es, Schutz vor den brennenden 
Sonnenſtrahlen und Inſectenſtichen ſuchend, in den 
moorigen Gräben bis zum Kalſe verſteckt, in phleg- 
matiſcher Ruhe. Im Monat September tritt der 
größte Theil des Elchwildes in die Ibenhorfter Kirch- 
haide, um hier, geſchützt gegen das verberben- 
bringende Waſſer des Herbſtrüchſtaues und mit Keſung 
verſorgt, ſeinen Winteraufenthalt zu nehmen. dem 
Fremden, welcher in der Abſicht, die Ureinwohner 
unſerer Wälder näher in Augenſchein zu nehmen, 
die Ibenhorſt beſucht, bietet ſich die günſtigſte 
Gelegenheit dazu im Helena-Werder, einer zwiſchen 
den beiden Ausflüſſen des Shirwieth-Stromes ge- 
legenen Inſel, auf welcher ca. 40 Thiere Sommer und 
Winter hierdurch, ausſchließlich der Zeit der Eisſchmelze, 
ihren Stand haben und durch einen ca. 2,50 Meter 
hohen Damm gegen die Waſſerfluthen gejhüht find, 
Auf dieſer Inſel, welche ſich als ein von zahlreichen, 
tiefen Gräben durchſchnittenes, mit Erlen- und Weiden- 
ſträuchern beſtandenes mooriges Waldgelände von 
undurchdringlicher Unwegſamkeit darſtellt und nur auf 
beſonders angelegten Stegen zugänglich iſt, ſind 
mehrere Kanzeln erbaut, von welchen aus man die Elche 
zuweilen aus nächſter Nähe beobachten kann. Im Früh- 
ling, bei Beginn der Eisſchmelze, werden die re um 
vor dem verderblichen Hochwaſſer geſchützt zu fein, aus 
dem Werder in die höher gelegene Ibenhorſt hinüber 
getrieben, wobei es wohl vorkommt, daß einzelne 
Thiere zurückbleiben. Im Winter treten fie, oft in 
Nudeln von 10 und mehr Stück, aus dem forft- 
ſiscaliſchen Gebiet heraus und gehen, unbekümmert 
um die Nähe der Menſchen und das hläffende Gebell 
der Hunde, ruhig ihrer Aejung nach. Großen Schaden 
erleidet der Elchbeſtand durch die Ueberſchwemmung, 
indem alljährlich einige Thiere beim Hinüberwechſeln 
nach den Forſten auf dem glatten Eiſe ausgleiten, da- 
bei Beinbrüche und Derrenkungen davontragen und 
abgeſchoſſen werden müſſen. 


Standesamt vom 15. Juli. 

Geburten: Schuhmachermeiſter Friedrich Haft, T. — 
Seefahrer Wilhelm Hecholdt, S. — Maſchiniſt Johann 
Klein, S. — Former Johann Arndt, S. — Vorarbeiter 
Guſtav Olleſch. T. — Gattlergefelle Franz Hinz, S. — 
Seefahrer Georg Rieſenberg, S. — Arbeiter Franz 
Bontskowski, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 

Kufgebote: Hauszimmergeſelle Otto Jedamski und 


Bunte Chronik. 


Ein Muſterbeamter. 


Einem Richter in Kentucky wird vorgeworfen, 
ſeit der November-Wahl von 1893 nicht mehr 
nüchtern geweſen zu ſein. der Mann heißt, wie 
der „Köln. Dolksztg.“ geſchrieben wird, John 
S. Patton, wohnt in Marlin County und iſt 
Kreisrichter des 24. Diftricts. Während der Wahl 
von 1893 trank er ſtark, und am Tage nach der 
Wahl ging er aus Freude über ſeine Erklärung 
an eine Ratifications-Spree (Spree gleich Bier- 
reiſe), die er ſeither noch nicht zu beenden im 
Stande geweſen. der Umſtand, daß er nie Ge- 
richt abhielt und daß ein Richter nach dem 
anderen, welcher ihn vertreten mußte, Anſprüche 
einreichte, bewog den Gouverneur, durch den 
Staats-Inſpector Leſter eine Unterſuchung an- 
ſtellen zu laſſen. Diefer Beamte hat jetzt ge- 
meldet, daß Richter Patton nie im Stande ge- 
weſen ſei, ſeines Amtes zu walten, weil er faſt 
ununterbrochen betrunken war. Im September 
1894 machte Patton einen letzten Verſuch, den 
Richter zu ſpielen. Es war in County Knott, 
und die Großgeſchworenen verſetzten ihn wegen 
Trunkſucht in Anklagezuſtand. Seitdem hatte 
Patton nichts gethan, als an der Verſchiebung 
ſeines eigenen Prozeſſes zu arbeiten. 


Ein Krach im Fahrrad-Markte, 

Der Bicycle-Markt in Newnork befindet ſich in 
einer panikartigen Derfaffung, und zwar in Folge 
Ueberproduction und ſtarken Wettbewerbs und 
daraus entſtehenden Salliſſements und Verſchleude— 
rung der Waare. Im letzten Monat allein haben 
25 Fahrrad-Firmen den Bankerott angemeldet. 
In Folge deſſen finden hier faſt täglich Auctionen 
von Fahrrädern fallirter oder nothleidender Fabri- 
kanten ftatt, bei denen feinfte Räder im Katalog- 

reiſe von 100 Dollar durchſchnittlich höchſtens 
5 Doll. bringen. 


Die „Reinigungsmaſchine“. 

„Hurrah, wi hebbt watt wunnen!“ rief ein 
Hofbeſitzer eines Kreiſes unweit Kona, als ihm 
mitgetheilt wurde, daß auf jein Thierſchauloos 
eine „Reinigungsmaſchine“ gefallen ſei. Natürlich 
dachte der brave Mann an eine Kornreinigungs- 
maſchine. Er ſchichte einen großen Ackerwagen, 
um die „Naſchine“ abholen zu laſſen und fuhr 


Marie Olſchewski, beide hier. — Schneidergeſelle Anton 
Graw und Anna Bergmann, beide hier. 

Keirathen: Arbeiter Ernſt Emil Valentin Trafke und 
Gertrud Augufte Bolina, beide hier. — Kaufmann 
Herrmann Ehrich Duck und Gertrude Malwine Cies- 
kowski, beide hier. — Landwirth Friedrich Meißner 
und Johanna Mathilde Valeria Meier, beide hier. — 
Anſtreicher Johannes Kloiſius Schlya und Minna 
Martha Magdalena Kalikowshi, beide hier. 

Todesfälle: Wittwe Caroline Cöſenau, geb. Schneider, 
70 J. — T. d. königl. Maſchiniſten Keinrich Schwarz- 
kopf, 2 M. — S. d. Arbeiters Ferdinand Grzechkowißz, 
1 3. 2 M. — T. d. Sergeanten im Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiment Nr. 36 Franz Graff, 3 J. 6 M. — Wittwe 
Barbara Koſchnitzki, geb. Jankowski, 37 J. — 
Antiquitäten-Händler Eduard Garbe, faſt 80 I. 


Danziger Börſe vom 15. Juli. 

Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr 
jeinglaſig u. weiß 725 —820 Gr. 114— 147, Ur 
dochbunt . . . . 725—820 Gr. 113 146. M Br. 
dellbunt . . 725820 Gr. 111144. U Br.] 93 Mb 
dunt . . 740-733 Gr. 108-142 M Br.] bez. 
roth 740-820 Gr. 103 142. M Br. 
ordinär .... 704-760 Br. 95— 138. NH Br. 
RNegulirungspreis bunt liefervar tranſit 795 Gr. 

U, zum freien Derkehr 756 Gr. 140 M. 

Aui Lieferung 745 Gr. bunt per Juli zum freien 
Derkehr 141 M Br., tranſ. 106 M Br., 105 ½ 
M Gd., per Septbr.-Oktbr. * freien Verkehr 
132½ M bez., tranfit 99½ Br., 99 M Gd., 
per Okt.-⸗Nopbr. zum freien Verkehr 133 M bez., 
tranſit 100 M Br., 99½½ M Gd., per Nov.-Dez. 
tranſit 100% M dez. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 103 M bez. 
Regulirungspress per 714 Sr. lieferbar inland. 

103 AA. unterp. 68 M, traniii 67 M. 

Auf Cieierung per Juli inländ. 103 M Br., per 
Juli. Kuguſt unterpolniſch 68¼½ M Gd., per Sept. 
Ontbr. inländ. 104—103½ M bez., unterpolniſch 
69 / M Br., 69 M Gd., per Ohtbr.-Novbr. 
inländ. 104 ½ M Br., 104 M Gd., unterpoln. 
70 M Br., 69½ M Gd., per Nopbr.-Dez. inländ. 
105½ M bez., unterpoln. 70½ M bez. 

Serſte per Tonne von 1000 »lilogr. ruſſ. 656 Gr. 

A bez. 
übfen unverändert, Tonne von 1 

e 162—170 u bez e 
eie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,10—3,70 M bez., Roggen- 3,72½—.85 M = 


23 3 Viehmarm. 

erlin, 15. Juli. Rinder. Es waren zum Verka 
geftellt 1379 Stück, davon 1289 Stück —— Prien 
des vorigen Sonnabends. Tendenz: Im Rindermarkt 
war ein ſchleppendes Geſchäft, es wurden nur 400 Stück 
verkauft und blieben nahe an 1000 Stück Beſtand. 
Bezahlt wurde für 1. Qual. — M, 2. Qual. — Al, 
3. Qual. 40—46 M, 4. Qual. 34—38 M per 100 Pfd. 


Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 6920 
Stück. Tendenz: der Schweinemarkt erzielte bei 
ruhigem Handel beſſere Preiſe und wurde ausverkauft, 
ſchwere Sauen gingen noch unter den niedrigſten 
Notirungen weg. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 41—42 
M und darüber, 2. Qual. 39—40 M, 3. Qual. 37— 
38 Al per 100 Pfund mit 20 % Tara. 

Hammel. Es waren jum Verkauf geſtellt 1556 Stück. 
Tendenz: Unter dem Auftrieb beim Kammelmarkt 


waren 800 Stück Schlachtwaare, die zu gebeſſerten 


Preiſen glatt weggingen. Bezahlt wurde für 1. Qual. 
49—50 Pf., Tämmer bis 54 15 2. Qual. 46 bis 48 
Pf. per Pfd. Fleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 1960 Stück. 
Tendenz: Der Handel geftaltete ſich zwar langjam, doch 
jogen die Preiſe etwas an und wurde geräumt. Be⸗ 
ahlt wurde für 1. Qual. 50—55 Pf. und darüber, 

Qual. 43—49 Pf., 3. Qual. 37—42 Pf. per Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. Juli. Wind: NNW. 
Angekommen: Cathrina, Zeſefeldt, Hamburg, 
Quebrachoholz und Asphalt, — Hela (SD.), Krüger, 
a: — . 
eſegelt: Colberg (SD.) Streu, Stettin, 5 
15. Jul Wind: AR. 2 
Angekommen: Morſö (Sp.), Lind, Hamburg (via 
Kopenhagen), Güter. — Milo (SD.), Rowan, Hull, 
Güter. — Kullen (SD.), Anderfjon, Antwerpen, Schlacke. 
Nichts in Sicht. 


* 
Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. N. 


— — Bf ͤͤ—ͤ—ũ—]̃̃—ñ3ſ[—¶AwUἄi“ilgʃʃ ꝛ544 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzie 
Druch und Verlag von H. L. Klegander in Danzf 


vor dem „Gabentempel“ vor. „Ick wull mine 
Maſchine afhalen.“ — „So, jo — ach Meyer“, 
ſagte der Gewinnausgeber, nachdem er das Loos 
geprüft, zu ſeinem jungen Mann, „greifen Sie 
doch mal links in die Schachtel und holen Sie 
mal Herrn K.'s Gewinn heraus!“ Der Landmann 
machte kein ſehr geiſtreiches Geſicht, als man ihm 
ſtatt der erwarteten Kornreinigungsmaſchine einen 
— Lampenputzer aushändigte. „Wat? dat ſchall 
min Gewinn fin? Ick hebb'n Reinigungs- 
maſchine wunnen!“ — „Na, iſt das etwa keine”, 
ſagte der Gewinnausgeber und hielt dem Glück⸗ 
lichen das 50 Pfennig-Ding unter die Naſe. — 
Alſo darum den großen Wagen gerüſtet und die 
zwei ftarken Pferde vorgeſpannt! 


* Die Schrechens kammer des Paſſage-Pan⸗ 
optikums beſchäftigte dieſer Tage in —— Aut 
klage das Berliner Amtsgericht I. Eine Dienerin 
des Panoptikums hatte, ſobald die Reihe an ſie 
kam, ſich geweigert, in der Schrechenskammer 
das Abſtäuben zu beſorgen, „da ſie durch den 
Anblick nervös werde“. In Folge der jedesmal 
gemachten Schwierigkeiten ſchließlich entlaſſen, 
klagte das junge Mädchen auf Zahlung eines 
mehrmonatlichen Gehalts. Im Termine erhob 
die Direction den Einwand, daß gerade eine An⸗ 
geſtellte des Panoptinums wiſſen müſſe, daß ſie 
nur unſchuldige Wachsfiguren vor ſich habe. Aber 
der Amtsrichter war anderer Anſicht. Er ent⸗ 
ſchied auf Grund der zufällig mit feiner eigenen 
Frau gemachten Erfahrung, die er, wie er jagte, 
„halb ohnmächtig aus der betreffenden Abthei⸗ 
lung habe heraustragen müſſen“. So erfolgte 
die Derurtheilung der Direction zur Zahlung des 
verlangten Gehalts. 

Rigdorf, 15. Juli. (Tel.) Drei Arbeiter find 
eule von einer Locomotive überfahren und 
ein 3 

elſingör, 15. Juli. Nachdem geſtern etwa 
die Hälfte der über 1000 Dann zählenden 
Arbeiter der hieſigen Schiffswerft wegen Lohn⸗ 
ftreitigkeiten in den Streik getreten, hat die 
Direction heute ſämmtliche Arbeiter entlaſſen. 

* Doctor und Major. Als Doctor der 
Medizin promovirte vor einigen Tagen in Münden 
der baieriſche Major a. D. Adolf Hobe, der in 
Freiburg und München ſtudirt und das Appro- 
bationsegamen im letzten Semeſter beſtanden hal, 
Die Promotion erfolgte summa cum laude. 


2 
5 
2 
* 
‚ni 
2 
5 


= Bekanntmachung. 


5 Don den unterm 13. Juli 1882 Allerhödit 3 
leiheſcheinen der Stadt Danzig find bei der am 16. d. 


a) 10 Stück Lit. A. à 2000 t Nr. 004 097 048 064 276 282 
b) 13 Stück Lit. B. à 1000 M 55 172 Fl 322 326 338 
ück Lit. B. d r. 
5 5 346 364 376 378 357 40% 484. 
e) 14 Stück Lit. C. à 500 M Nr. 0054 0210 0558 0559 0583 
: 0591 0705 0725 0844 1153 1179 
5 8 1189 1210 1284. 

d) 21 Stück Lit. D. à 200 M Nr. 0012 0051 0055 0057 0185 
0253 0288 0296 0404 04. 5 0406 
9432 0541 0763 0845 0957 1228 

1365 1392 1934 1942. 
Die Inhaber dieſer Anleiheiheine, welche hiermit zur Rück- 
zahlung am 1. Oktober 1896 gekündigt werden, werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß vom 1. Oktober d. J. 
ab die Kapitalbeträge, deren Verzinſung mit dieſem Tage aufhört, 
gegen Rückgabe der Anleiheſcheine, der Zinsſcheine für J. April 1897 
und folgende an N Br ge Dantip erg 
Nämmerei-Naffe, in Berlin bei der Disconto-Geſellſchaft und in 
Frankfurt a. M. bei dem Bankhaufe M. A, Rothſchild u. Söhne 


Graudenzer Kusſtellungs-⸗“ 

Lotterie. Ziehung am 

6. Auguſt 1896. — Loos 

zu 1 Mark, 85 

Landwirthſchaftliche aus- 
ſtellungs-Coiterie Elbing. 
Ziehung am 7. Auguſt 1895. 
Loos zu 2 Mk. 

Zoppoter Kirchenbau -Loi- 
terie. Ziehung am 12. 
Auguft 1896. Loos 1 Mk |E 

Berliner Kusſtellungs-Lot⸗ 

terie. Ziehung Auguft-|% 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 

Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 

30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 

20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


erhoben werden können. ü ; 

Für jeben nicht, eingelieferien Binsichein für 1. April 1897 und| Feytember 1896. Loos zu Rechtftadt. Thornſcher Weg Ar. 5 bei Keren 9. Schiefhe. 
folgende wird der Betrag derſelben von der Kapitalſumme gekürzt. ark. 0 N e ere Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
Danzig, den 17. März 1896. (584a[Rothe Kreuz-Lotterie. Zie⸗ Breitgaſſe Nr. = bei Herrn M. J. Zander. Veidengaſſe —— — Br RN 5 TA age 

Der Magiſtrat. ir ns ns a: 2 „ 1080 „ A. Kurowshi. Wieſengaſſe Nr. 4 bei Herrn Robert Zander. 
En aa Expedition der FpBrodbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. . „ 1/2 „ „ Zimowski. 
55 A uf nach Norden! „Danziger Zeitung.“ ; 2 8 3 = “ A. Dechwit, 
Billige Norälandreise a erwägen, Heil. Geiſtgaſſe „ 47 „ Rudolf Dentler. Kußenwerke. 
e 1e und nach Spitzberge A 
ver Saba e „OR. Bunnina” e e Hölmarkt 5 127 we A we Berggaffe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipans hi Nachfigr. 
R 3°, der totalen Gonnenfinfternih bei Zromiö am 5 Hundegaffe * „ Guſt. Jäſchne. Kinterm Lazareih „ 3 „ „ Ebvls Deck 
| preis 550 bis 800 M, alle Koſten für Landtouren eingeſchloſſen. lle Kleinen res „„ ra u „15a, ,„ 3. Pawlowski. 


Kohlenmarkt Per erm. Teßmer. 


2 H 5 2 
N ’ Keſellſchaf . Langenmarht 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. Kaninchenderg , 13a. ,, Hugo Engelhardt. 
Veranſtaltet von der deufichen Nordland⸗Heſellſchaft Anzeigen r a ee 3 a 
(Bureau für Nordlandreiſen). (12719 Röpergaffe Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. Petershagen a. d. Nadaune Nr. à bei Kern. Alb. Bugbahn. 
Preſpecte gratis u. franco durch Dir, R. Kramer, Seipiig, deren Aufgeber unbekannt Blei. Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. Sandgrube Nr. 36 ‚ C. Neumann. 


Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 


Eindenſtraße 1, W. Moll, Berlin S., Ritterſtraße 24, und ben wollen, wie beispielsweise bei: 


IL. Rehder. Hamburg, Rödingsmarkt 73. 


Shit Stellengesuchen u. Angeboten Altſtadt. Cangfuh 

N hutzt; 1 An- und Verkäufen — — uhr 

begen Futtermangel ſich jeder Landwirth An-_ und, Verkäufen Altſtädt. Graben Nr.69/70 bei Herrn George Gronau. — 9 0 
a F Vermiethungen ” 75 2 „ „ G6. Loewen. Langfuhr Nr. > bei Kerrn R. Mitt (Pofthorn), 
der ee iſche Rieſenrübe 5 d ſten aller er be⸗ Fr e ee - 5 = 5 A 
a F Eee e 5 —10 ja 15 Pfd. Verpachtungen . ne H FR 2 S = 2 66 bi A. Neg. 
2 de und bedürfen nach der Ausſaat keinertef Bearbeitung mehr. In 13 bis 14 Capitalgesuche a ergaſſe, Große r. 7 . — 2 . ” . 78 ” 7. "si Ih 

| eye Beer een son De Sun erk aufm wait, Milena | | ebend angeboten Siiemarkt e amhinee 7 

— . u J Anfe e . = 

Er ee e 20 m Rieſenrüben gedelhen in jedem 125 12 tin jedem gut ge⸗ etc, etc. : Gr. Gaſſe Ab „ „ Alber urandt. sun h erweg of . 4 


” 5 
düngten Boden wie durch Hunderte von Anerkennungsſchrelben, von denen nur einige Hinter Adlersbrauhaus 8 8 „ Draszkowski. 


übernimmt unter strengster Dis- 


„hier folgen, iſt. So ſchreibt Herr Teilmans, Tönksberg (Rhein): Bitte 5 5 ee Kaſſubiſcher Markt Nr. 10 , A. MWinkelhauſen. 
EEE 12 8 * Wieteneiben: Sie . — 75 Jahre en fd) drachen bewährt, . er. rer Preisin die fi sie „ 5 67 5 m f. Pemiomw Stadtgebiet und Ohra. 
ene, engticen Lederer aneh Lene deere ae e. ers Barde aeg, e er Knüppelgaſſe „ 2 „ C. Raddatz — 
5 i 9 — Her 0 weils bes ? 3 25 1 5 i i i 
7 Jae pee (Rafjan). ch habe ſchon mehrmals engliſche Rieſenruben von Ihnen] | 77. e e Paradiesgaſſe „ ee „ Alb. Wolff. Stadtgebiet Nr. 94/95 bei Herrn Otto Rick. 5 
221 Er a le Diefierftadt „ , . Kut Beier. bra Nr. 161 bei Geren M. A. Zilsner. 
« Riefenrüben, enen t riges 3 vor hner „ n 1 . 7 1 15 2 N 7 
in hohen Grade befriedigt, fie gaben im Laude gut ausgehalten und — Milchertrag In Danzig Herm. Dauter, Rammbaum „ „ P. Schlien. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
%%% Mltnben un na ae | Heil. Geistgüsse No, 31. A . 
‚Bitte u I 0 „ 9 * D 
Jahr W Herr N. ee nee (Baiern). „Geöitie = 5 Br. von Die unterChiffreG.L.Daube Schüſſeldamm PER HN 7. 3 u. Schidlitz und Emaus. 
d rachtvolen, ausgezeichneten Rieſenrübenſamen, wie gehabt. — Herr v. Wittich, Be: = 7 1 a 
Fu berg (Oftpteußen). Grhielt vol Zonen voriges Faulage Saat einer ſehr aut & Co. einlaufenden Offertbriefe| | Schüſſelde mn Nr. 32 bei Herrn J. Trzinski. Schidlitz Ar. 47 bei Kern J. C. Albrecht. 
7 Lngeſchlagenen engl. Rleſen rühe ꝛc. — Samen . Kilo zu 2,50 Mk., 2, Kilo 10 Mk. werden am Tage des Eingangs 55 5.56 „ Duck. 2 78 2 ; z 
5 Milo 1% Mt. veriendet W. Hasenetover, Berlim W 57. den Inserenten zugesandt. Seigen, Hohe „ 7 , J. f. Me, PS ae 7 g. Caaſſe 3 
I 5 5 > 3 u Fi „ ”» 7. ” . . 
8 Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit a „ 2 ur rs Schlaphe * 87 42 Berg, 
| SE . 1 5 8 2 = maus - „ Frau A. Muthreich. 
= m ummi- Strümpfe SE 
Spar 1ETS (ummi-Strümpfe | Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 
5 9 5 Fteifchergafle Ar. 29 bei gern 3, M. Aomnatki, | Siipnerfirahe 6 bei Herrn Dite Drews. = 
3 = ne Naht und 7 „ 871 „ „ Albert Herrmann. ; 3 A. Ei 
= { P. 47707 8 IE Kleine Straße „ Frau A. Linde. 
n j egen Holzgaſſe „ 22 „ „ Cierlins ki. Marktpla errn P. Schul 
2 j \ platz 7 P. Schultz. 
a E 1 = . i Laſtadie 25 * * 25 5 gl e Sasperſtraße 5 . 7. Georg Biber. 
| Mit besonderer Berücksichtigung der Mottlauergaffe,, Wann .O. Kliewer. 


f Poggenpfuhl „ 48 , , Jul. Kopper. 
5 1170 sowie Prospecte gratis u. franco. Poggenpfuhl „„ 32 „ Frau 3. Fabricius. Oliva. 
Prof. Dr. G. Diestel. Prof. Dr. F. Rösiger, M. Senftleben, Vegesack B. e 
ö Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefe! 6 \ En une. Speicherinſel. ic he Nr. 8 50 Schubert, nn 
bi v. ole dn f. Meyor Eee e. aotensane me 08 ou ker ar zum 35557 MR 
eee nein (dent Geschlechts-, Frauen. Niederſtadt. Am markt bei gern Jemffen- 
lund Hautkrankheiten, sowie Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn Benno v. Mlechl. 


5 Schwächezustände der Mäpne 


8 Dritte, völlig neugestaltete Auflage. 


Grüner Weg Nr. 9 bei Herrn Witliam Hintz. „ „ Otto Kreft. 


— — Fe Ehe aach langjähr. bewähr. Me- Langgarten „ 8 „ = . Pawlowski. pommerſche „ . 2 2 aul Sen Ka 

Mit Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- thode, bei frischen Fällen ne „ 58 „ 5 25 Alienthal Seeſtraße Nr. 29 bei Frl. Focke. 2 * . RR | 

Rühn 4000 beilagen, Karten, Plänen etc, uns- Tagen, veralt.u.verzw, 5 „ 92 % „ Carl Skibbe. 7 „ 4) „Herrn A. Faſt. RE 
Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., Lälle ebent. in sehr kurzer Zeit, Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. J. W. Nöhel, Meierei, | Südſtraße Nr. 7 bei Herrn C. Wagner. 

2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen ue v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- ee Wanda Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. \ 7 PR „ J. Glaeske. 4 


kags). Auswärts mit gleichem 
Er 


zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheitet je 8 M. 50 Pfg., olge brieflich u, verschw 


in Halbfranz gebunden je 10 NM. 

Band I, II, V, VI, VII, VIII liegen 
bereits vollständig vor. 

Inlustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Expedition des „Danziger Courier“ 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


EN Die Bürjten-Fabrik 


W. Unger, 


Ä 75 . J Probenummer er 110 7 4 
1 tl N 5 1 h » B 7% | 8 ri Künſtler und Künſtlerinnen, wo- 
4 12 i a Mod: 2 al, % 4 runter viele berühmte Bühnengrößen 

| Langenmarkt 47, neben der Börſe, 


aus allen Ländern deutſcher Zunge 1 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


— 


haben zu dieſer neuen Sammlung 
heiterer Deklamationsſtücke, Solo- | 
und Duoſcenen u. ſ. w. ihre wir- 
Rungsvollſten humoriſtiſchen 


2 5 BD Abbildungen aui 205 Farbdrucktafeln und 375 Seiten Tex 


} 9 
„ ee e lzer | für den Hausbedarf, 
. f . as . 1 h 2 2 7 „ 
Das Tierreich, lea, aller Ert, „ 4 i en nee e n die Equipage u. die Landwirthſchaft. 
0 n, auerlatten, 7 9 6 5 v ft riſti De⸗ 4 
e Tafel Arenen, Dachlatten, Sleeper mr SURFrHR N i Parquet-Bohnerbürſten, 
Abbildungen. mit 683 färbigenf [Dielen, Bohlen und Schaalen, 8 Te 8 ER zender Perlen des komiſchen Bor» A Parquetboden-Wichſe von 0. Fritze Co., Berlin. 


ſow. tannene u. kieferne Gchaal- 
dielen, ½ und 15 Zoll ſtark, pp. 
offerirt (6051 


trags, wie ſolche kaum in einem J 
andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Treffer iſt. — Prächtige 


Abbildungen. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 


F VER) r 
zum Reinigen der Parquetböden. 


II. Abteilung: IV. Abteilung: Ausſtattung. u u N x : it 7 1 
= Wee u. Froese, ee nf gn ng 


gebunden M. 4.50. 
E 


Pflanzenreich, „ Fuenschlichenß n. piaſſava-Artikel, Beſen, Bürften ꝛc. 


Schneidemühle, Lega 


54 Tafeln Körpers, 3 5 Cocos- und Rohrmatten, BE 
5 bo raten mit 1008 i e e. echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuerlücher. 


£ Abbildungen, ß 
Unübertroffenes naturgeschichtliches Werk für Schuleund Familie, 4 


2 


LUNGE und HALS |] 


Kräuter-Thee, fuss. Knöterioh (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel 


0 2 bel allen Erkrankungen der Luftwege. Diesesin seiner Wirksamkelt einzig dasteh 
I Kraut gedeiht nur in einzelnen Districten Russlands, wo es eine Höhe 558 
1e te orreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland wild wachsen - 
den Knöterich. Wer d 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet, 


aher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial.) K. t 
Langenspitzen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma 2 — 


Brustbeklemmüng, Husten, Heiserkeit, Bluthrsten te. oto. ſoidet, — 
lioh aber derjenige, welcher den Keim zur Lungenschwindsucht In slch vor- 


5 von 
8 Dr. Walter Levinstein n N 15 sioh den Ab aud dieses Kräuterthees, welcher acht In 


enst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 


a Schöneberg Pr Berlin W. Arhältlich la \Brochuren mit ärztlichen Aeusserungen und Attasten aratis, 


| elite | Cafe Beyer, 
Allgemeines Privatkrankenhans e. ger eyer 


wird gut u, billig Tobiasgaſſe 8, am Dlivaerihor. 
mit getrennten Abtheilungen. 


Kange-Etage, angefertigt. 
I. Für körperlich Kranke Vorletzte Bode 


sowie für Alkoholisten und Morphinisten. — N — 
Leipziger Sänger. 


4 in en In 5 5 5 

a R ufnahme u. freundl. Behandl. 

200 Arbeiter. = Rasirmesser-Hohl- 11 Kubaner, 15 Monat alt, II. Für Nervenkranke dicht am Walde u. am See. Abr. 

Schleiferei in eigener Fabrik. 2 6 Ober (Werders Klektrotherapie, elektrische Bäder, Massage), mit Preisangabe u. 100 an die 5 
th b. i 2 eleg. Doppelponies (Ghw.- III. Für Gemüthskranke 3 

Gräfrath b. Solingen 0. W. Engels. 7 4e & Jahre alt, (acute und chronische), (10992 Wilh. Gule, Herm. Kanke. 

N Freitag, den 17. Juli: 
Benefiz 2 


Expedition dieſer Zeitung erb. 
— — — — —— — — — ſtehe jum Berhauf in Koſchainen Gesuche um Aufnahme sowie um Renee sind 
für die Herren 


Verloren 
ein goldenes Kugel- Medaillon 
7 kauft und nimmt zum per Miswalde Din (43057 zu richten an das Bureau der Maison de santé. nom Dien 
em erf br. Levinstein. Pr. Luhowski * — | 
Daralar r erkſt tie . . . . Abiugeben gegen Belohnung 
Paul Belzer u. Edgar Gyle In 
6 Goldſchmiedegaſſe 6. [Frauengaſſe Nr. 31, G. Plage. Alles Nähere die Zagestettel, 


a. d. Wege z. Baß 
Oscar Bieber, RE Same 13, ober 
Danzig, Lange arkt Nr. 1 
. 


und portofrei versende an 


Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


rn mens > 

Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 

Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 30 hodıtrag. Halb-Bärfen, 
rag 


i 
oder an der Ba e — — 
b 
Juwelier u. Soldſchmied. für Nähmaſchinen u. Fahrräder 


